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Wilhelm Il. 
+: Berlin, 16. Juni. 

Seit dem geſtrigen Tage iſt Wilhelm II. König von 
Preußen und Deutſcher Kaiſer; dieſelbe Ehrerbietung, die 
ſeinem Großvater und ſeinem Vater gezollt wurde, wird fortan 
ihm entgegengetragen werden. Und mit dieſer Ehrerbietung 
paart ſich Vertrauen. 

Aus allen Mittheilungen, die bisher über ihn in die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangt ſind und von denen manche unzuverläſſig genug 
waren, ergiebt ſich Eines mit zweifelloſer Beſtimmtheit: er iſt 
ein Mann, der in die überwältigende Größe der ihm geſtellten 
Aufgabe und in die Schwierigkeiten, ſie zu löſen, eine voll⸗ 
kommen klare Einſicht hat. Er tritt mit männlichem Ernſte 
an dieſelbe heran und ſetzt ſeine ganze Kraft an dieſelbe. Er 
hat das Beſtreben, von der hohen Stelle aus, an die ihn das 
Schickſal geſtellt hat, dem gemeinen Beſten, dem Wohle des 
Reiches und des Landes zu dienen. Die Pflichten, die ſeiner 
harren, ſind ſchwer; das muthige Gefühl, dieſe Pflichten erfüllen 
zu können, iſt ihm unentbehrlich. 

Kaiſer Wilhelm J. hatte ſich die Stellung, die er unter 
den Herrſchern der Welt einnahm, ſelbſt erſtritten. Er hatte 
ſich mit der Macht zugleich die Bewunderung erkämpft, welche 
ihm die Fortdauer dieſer Macht gewährleiſtete. Kaiſer Friedrich 
hatte an dieſem Kampfe Antheil genommen; ihm gebührt 
immerdar ein Platz unter den Gründern des Reiches. Er 
war auf dem Schlachtfelde vom Jüngling zum Manne ge⸗ 
worden. Kaiſer Wilhelm II. tritt die neu gegründete Macht 
als ſein Erbe an. ; 

Er wird der Nachfolger zweier Herrſcher, die beide als 
unvergleichliche bezeichnet werden können, und weiß, daß ſeine 
künftigen Thaten an den ihren gemeſſen werden, ihm fällt 
als ein Geſchenk durch das Recht der Geburt zu, was ſie ſich 
mühſelig erarbeitet haben; aber jenen beiden Vorfahren hat 
das Schicksal, indem es fie auf hohe Bahnen leitete, allmälig 
die Kräfte geſtählt, um ihren Weg zu Ende zu führen. 
Kaiſer Wilhelm II. ſieht ſich dagegen mit einer gewiſſen Plötz⸗ 
lichkeit berufen, ihre Bürde auf ſich zu nehmen. Noch vor 
Jahr und Tag hat weder er, noch ſonſt Jemand auf der 
Welt ahnen können, daß ſchon die Sonne dieſes Jahres ihn 
im Purpur begrüßen würde. 

Es iſt der Wille der Vorſehung, daß es ſo gekommen iſt, 
und der Ruf des Schickſals, der an ihn ergeht, duldet keinen 
Einſpruch von menſchlicher Seite. Sein Vater mußte die 
Zügel der Regierung ergreifen, obwohl er krank und wund 
war, und obwohl es ſeinem Körper wohlgethan haben würde, 
noch in den ſonnigen Fluren Italiens zu verweilen. Der 
Sohn muß die Zügel der Regierung ergreifen, obwohl es 
gewiß ſein innigſter Herzenswunſch geweſen wäre, noch an der 
Seite ſeines Vaters ſich für ſeinen Beruf vorzubereiten. 
Keinem anderen Sterblichen werden die Wege vom Schickſal 
ſo gebieteriſch vorgeſchrieben, als einem Herrſcher. Kaiſer 
Wilhelm kennt den ganzen Umfang der Aufgaben, die ihm 
zugefallen find, und er tft muthig entſchloſſen, fie zu erfüllen. 
So möge Gott ſeine Schritte lenken. 
e —— 


Kaiſer Friedrich. 

Der Kaiſer hat befohlen, daß zu der am Montag, den 
18. Juni, ſtattfindenden Leichenfeier für Kaiſer Friedrich III. 
die Hof: und Dom ⸗Geiſtlichen, die in Berlin amtirenden 
General⸗Superintendenten und Superintendenten, die erſten 
Geiſtlichen von Charlottenburg und die ſämmtlichen Geiſtlichen 
von Potsdam und Bornſtedt geladen werden ſollen. 

Außer den bereits erwähnten Blumenſpenden ſind 
zahlloſe Zeichen der Verehrung und Liebe für den todten 
Kaiſer eingetroſſen. Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft widmete 
„Dem Schutzherrn Oſtafrikas“ einen mächtigen weißen Kranz. 
Der Kurort Tarasp überſandte einen nicht minder ſchönen 
Kranz. Das Friedrich = Wilhelms : Gymnaſium ließ einen 
Kranz mit Inſchrift niederlegen, die Dorotheenſtädtiſche 
Gemeinde ehrte das Andenken des Heimgegangenen durch 
eine koſtbare Palmenſpende, die Mägde“ Bildungsſchule 
widmete einen herrlichen Kranz. Beſonders zahlreich find die 
Kränze der Offtziercorps. Der Kranz des 1. Garde⸗Dragoner⸗ 
regiments iſt aus Eichenlaub und Lorbeer geflochten und mit 
Roſen und Hortenfien geſchmückt, das Offtziercorps des 2. Garde⸗ 
Ulanenregiments und das 3. Garderegiment zu Fuß haben 
Lorbeerkränze mit Bouquets gewählt. Das Eiſenbahnregiment 
brachte einen Lorbeerkranz mit zwei Palmenwedeln dar. Auch 
die Oberſchleſiſchen Regimenter Nr. 23 und 63 haben bereits 
duftige Spenden überſandt. Der Kreis Wolmirſtedt hat die 
Firma J. C. Schmidt mit der Herſtellung eines koſtbaren 
Kranzes betraut. Nicht minder herrlich ſind die von privater 
Seite überſandten Arrangements: wir nennen den aus dunkel⸗ 
rothen Roſen und zartem Frauenhaar gebildeten Rieſenkranz 
der Frau Profeſſor Guſtav Richter und das Arrangement, das 
Herr von Bleichröder überſandte. Daſſelbe beſteht aus einem 
Kranz aus weißen Nymphäen, der in der Mitte ein Kreuz 
trägt, über das ſich fünf Cycaswedel legen. Durch die aus⸗ 
erleſene Pracht der ſeltenſten Orchideen, weißen Roſen und 
Geranien entzückt ein anderer Kranz; gleich herrlich iſt ein 
Kreuz, das auf einem Untergrund von Nelken, Orchideen, 
Päonien u. dgl. ruht. — Auch der Centralverband deutſcher 
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rungs⸗Geſellſchaften haben koſtbare Kränze mit ſchweren ſchwarz⸗ 
weißen Schleifen am Sarge des entſchlafenen Kaiſers nieder⸗ 
gelegt. 

Am Donnerstag ſpielte ſich am Lager des heimgegangenen 
Kaiſers eine tief ergreifende Scene ab. Der Kaifer fühlte, 
daß es zu Ende gehe. Da drängte es ihn, noch einmal ſeine 
Leibdienerſchaft um ſich zu ſehen, die Männer, die ſeit langen 
Jahren in ſeinen Dienſten ſtanden. So ließ er ſich im Lehn⸗ 
ſtuhl auf die Terraſſe hinter ſeinem Schlafzimmer rollen und 
hier nahm er von der Dienerſchaft Abſchied. Er reichte Jedem 
noch einmal die Hand und küßte ihn auf die Stirn. Dann 
winkte er noch einmal mit der Hand zum Abſchied. Mit 
Thränen im Auge ſchieden die Männer, denen der Kaiſer 
ſtets ein liebevoller, nachſichtiger Herr geweſen war. 

Die Friedenskirche bei Sansſouci hat Kaiſer 
Friedrich III. zu ſeiner letzten Ruheſtätte auserſehen; dort 
wollte er ruhen an der Seite ſeiner vor ihm zur ewigen 
Ruhe heimgegangenen Söhne Sigismund und Waldemar. 
Wer jemals die herrlichen Anlagen von Sansſouci durch⸗ 
wandert, der hat — fo ſchreibt die „N. A. Z.“ — auch feinen 
Schritt dem Friedensgarten zugelenkt, der am öſtlichen Ein⸗ 
gang zu dem Park von Sansſouci liegt und mit dem See 
bei der Kirche nach Entwürfen und unter Leitung Lenns's 
angelegt wurde. Die Friedenskirche ſelbſt wurde auf Befehl 
Königs Friedrich Wilhelm IV. erbaut, der ſchon als Kronprinz 
den Wunſch hegte, für den Bezirk von Sansſouci und die 
angrenzenden Vorſtädte von Potsdam eine neue Pfarrkirche zu 
erbauen. Er wählte für die neue Kirche das Terrain des 
Luſtgartens Friedrich Wilhelm J., welchen dieſer ſein „Marly“ 
nannte. Hier ſtand ein Luſthaus mit einem Scheibenſtand; 
dieſe mußten dem Kirchenbau, für welchen auch ein anliegen⸗ 
des Grundſtück (das Wittmeyer'ſche) erworben wurde, weichen; 
nur die Schießmauer ſteht noch jetzt an der Weſtſeite des 
Kirchthurms, eine Erinnerung an vergangene Zeiten. Die 
von Epheu überzogene alte Mauer zieren mehrere Alterthümer 
aus venetianiſchen Kirchen, darunter ein ſehr ſchönes Basrelief, 
Maria mit dem Kinde unter einem gothiſchen Baldachin. 
Unter dieſem Bildwerk ergießt ſich Waſſer in ein von Con⸗ 
ſolen geſtütztes Marmorbaſſin. Den Namen „Friedenskirche“ 
hat Friedrich Wilhelm IV. ſelbſt gewählt. „Es ſcheint mir 
paſſend, eine Kirche, welche zu einem Palaſtbezirke gehört, 
welcher den Namen Sansſouci (ohne Sorge) trägt, dem 
ewigen Friedens fürſten zu weihen und fo das weltlich negative 
„ohne Sorge“ dem geiſtlich poſitiven „Frieden“ entgegen oder 
vielmehr gegenüberzuſtellen“, ſo äußerte ſich der König über 
die Wahl des Namens. Da der König wünſchte, daß die 
Friedenskirche nach dem Vorbilde altchriſtlicher Baſiliken und zwar 
im Beſonderen nach dem von S. Clemente in Rom erbaut 
werden ſollte, fo reiſte Ober-Hofbaurath Perfius, der mit der 
Ausarbeitung der Pläne beauftragt war, zum Studium der 
Vorbilder nach Italien. Seine Pläne fanden die Ge⸗ 
nehmigung des Königs; doch Perſius, der 1845 ſtarb, ſollte 
es nicht vergönnt ſein, dieſelben auszuführen. Der Befehl 
zur Einleitung des Baues erfolgte am 25. Oct. 1843, aber erſt 
am 14. April 1845, „im 30. Jahre des Friedens nach dem Sturz 
Napoleons, im fünften der Regierung Sr. Maj. des Königs 
Friedrich Wilhelm IV., an welchem Tage vor hundert Jahren 
von Allerhöchftdefien Vorfahren, dem König Friedrich II., dem 
Großen, glorreichſten Andenkens, der Grundſtein zu dem 
Schloß Sansſouci gelegt iſt“, wurde der Grundſtein für die 
Kirche gelegt, die am 24. September 1848 von dem Biſchof 
Neander eingeweiht wurde. Erſt 1850 wurde der Thurm 
vollendet, der ſich ſüdlich von der Kirche zu einer Höhe von 
42 Metern erhebt; nach dem Vorbilde von Sancta Maria in 
Cosmedin baut er ſich in ſieben, von Rundbogen-⸗Arkaden ge⸗ 
bildeten Geſchoſſen auf und iſt mit einem Zeltdache bedeckt. 
Die Kirche iſt eine dreiſchiffige Säulenbaſilika mit halbrunder, 
gewölbter Apſis. Die Seitenſchiffe find vom Mittelſchiffe 
durch Rundbogen⸗Arkaden auf zweimal acht joniſchen Säulen 
getrennt. Letztere beſtehen aus dunkelgrünen Marmormono⸗ 
lithen, die vom Hartenberge im Harz ſtammen; die Kapitäle 
und Baſen der Säulen ſind aus carrariſchem Marmor. Die 
Decke des Langhauſes wird von dem verzierten Hängewerk 
der Dachconſtruction gebildet; ſie iſt kaſettenartig getheilt 
und mit goldenen Sternen auf blauem Grunde ge⸗ 
ſchmückt. Auf der Weſtſeite des Langhauſes, welche drei 
Eingänge hat, befindet ſich die auf drei Säulen ruhende 
Orgel-Empore. In dem Halbkuppelgewölbe der Altar: 
niſche iſt ein aus dem 9. Jahrhundert ſtammendes Moſaik⸗ 
bild angebracht, das aus der im Jahre 1834 abgebrochenen 
Kirche S. Cipriano auf Murano bei Venedig von Friedrich 
Wilhelm IV. für 550 Gulden erworben wurde. Es ſtellt 
den Heiland und die Muttergottes nebſt mehreren Heiligen 
dar und iſt, wie die Inſchrift beſagt, die Stiftung einer Dame 
Marcella Froſina. Während der Sockel der Apſis mit ſchwarzem 
böhmiſchen Marmor bekleidet iſt, bedeckt die übrige Wand der⸗ 
ſelben grauer Marmor mit dunkelgrünem Marmorfüllungen, 
welche von Lavaplatten mit eingebrannten Zeichnungen um⸗ 
rahmt ſind. Vor dem großen Kreuz aus penteliſchem Marmor 
ruht der aus demſelben edlen Steine gefertigte Altartiſch auf 
drei joniſchen Säulchen und einer mit Marmormoſaik aus⸗ 
gelegten Rückwand, die ein Kreuz aus Lapis lazuli trägt. 
Ueber dem Tiſch erhebt ſich, getragen von vier korinthiſchen 
Säulen aus grünem weißgeftreiften Jaspis, ein Baldachin, 
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deſſen Giebel ein vergoldetes Kreuz front. Unter der mit 
Moſaik ausgelegten Decke deſſelben ſchwebt eine aus Elfenbein 
geſchnitzte Taube herab. Vor dem Altar befindet ſich die 
Gruft des Stifters der Kirche und ſeiner Gemahlin, des 
Königs Friedrich Wilhelm IV. und der Königin Eliſabeth. 
die hier am 15. October 1864 bezw. am 20. December 1873 
beigefeßt wurden. Weiße Marmorplatte decken die Gruft, 
vor der die überlebensgroße Statue des Auferſtehungsengels 
mit der Poſaune, von Tenerani in Marmor ausgeführt, Wacht 
hält. Vor dem Altar wird auch der Katafalk Aufſtellung finden. 
auf welchem die Leiche Kaiſer Friedrichs III. aufgebahrt wird. Die 
Beiſetzung ſelbſt wird in der Gruftcapelle erfolgen, zu welcher 
der öſtliche Theil des nördlichen Seitenſchiffs ausgebaut iſt. 
Hier wurden ſchon 1866 Prinz Sigismund und 1879 Prinz 
Waldemar beerdigt. Der dieſer Kapelle entſprechende Ausbau des 
ſüdlichen Seitenſchiffes wird als Taufcapelle und Sacriſtei bes 
nutzt. An die ganze Breite des Langhauſes ſchließt ſich im 
Weſten eine Vorhalle und ein Atrium, an drei Seiten um⸗ 
geben von rundbogigen Säulenarcaden, auf der Weſtſeite 
gegen den Marly⸗Garten mit drei Arcaden geöffnet. Im 
Atrium ſteht die von Winkelmann gefertigte galvanoplaſtiſche 
Nachbildung von der Koloſſalſtatue des Heilands nach dem in 
der Frauenkirche zu Kopenhagen befindlichen Original von 
Thorwaldſen. Die vier Paradieſesflüſſe ſtellen vier nach den 
vier Himmelsgegenden aus einem Marmorpoſtament aus⸗ 
fließende Waſſerſtrahlen dar. In einem capellenartigen 
Ausbau an der Nordſeite des Atriums iſt die Pietä von 
Rielſchel aufgeſtellt, an der Südſeite befindet ſich Rauch's 


letzte, von Albert Wolff 1863 vollendete Arbeit: Moſes, ge⸗ 


ſtützt von Aaron und Hur, den Sieg der Siraeliten über die 
Amalekiter erflehend. Nördlich ſchließt ſich ein gegen den See 
geöffneter Säulengang an, den u. a. zwei altchriſtliche Mar⸗ 
morreliefs zieren. Südlich vom Atrium umſchließt ein Kreuz⸗ 
gang von Rundbogenarcaden auf korinthiſchen Säulen den 
Gartenraum, der mit immergrünen Pflanzen ſinnig bepflanzt 
iſt. Das weſtliche Portal zum Kreuzgange, der mehrere 
Reliefs, zumeiſt nach Thorwaldſen, birgt, iſt eine von Feilner 
in Terracotta ausgeführte Nachbildung des bekannten roma⸗ 
niſchen Portals aus dem Kloſter Heilsbronn. An den Garten 
reihen ſich in maleriſcher Gruppe die Pfarr⸗ und anderen 
Wohngebäude bis zur Allee von Sansſouci, an welche ſich 
ſich das Portal von Sansſouci und das Gartenportal zur 
Friedenskirche anſchließen; letzteres wurde 1853 von Heſſe in 
Geſtalt einer Pergola ausgeführt. 


Unter den Linden bewegte ſich am Sonntag eine zahlreiche 
Menſchenmenge, um einen theilnehmenden Blick auf die Stätten 
zu werfen, die mit der Geſchichte unſeres edlen Hohenzollern⸗ 
hauſes ſo eng verknüpft ſind. Vor dem Palais des heim⸗ 
gegangenen Kaiſers Friedrich, nicht minder aber vor dem 
Palais der Kaiſerin Auguſta ſammelten ſich dichte Gruppen, 
welche in gedämpftem Tone das alle Herzen bewegende Gr: 
eigniß beſprachen. Der Anblick der Linden und der übrigen 
Hauptſtraßen der Stadt iſt ein überwältigender. Faſt all⸗ 
gemeiner noch, als vor vierzehn Wochen, zeigt ſich das Be⸗ 
ſtreben, auch äußerlich der Trauer Ausdruck zu geben. Das 
Rathhaus, deſſen Feſträume unentgeltlich geöffnet waren, 
wurde namentlich von den in großen Mengen erſchienenen 
Landbewohnern beſichtigt. 


In den Kirchen Berlins drängten ſich am Sonntag dichte 
Schaaren von Gläubigen. Im Dom, in welchem man u. 
auch den Cultusminiſter von Goßler und viele hohe Staats⸗ 
beamte bemerkte, leitete der Chor unter Director Janke den 
Gottesdienſt ein mit dem von Neithardt componirten 54. Pſalm 
„Hilf, Herr Gott“. Der Liturgie des Hofpredigers Schrader 
war die kleine Bortniansky'ſche Doxologie Angeſ nach der 
Epiſtel wurde M. Bach's „Ich weiß, daß mein Erlöfer lebt“, 
einen: Die Predigt des Hofpredigers Bayer knüpfte an die 

piſtel des Tages an: „So demüthiget Euch nun unter die 
gewaltige Hand Gottes.“ Er verwies einleitend darauf, wie 
enes Wort gleichſam wie von Gott gegeben ſei in dieſer ſchweren 
Stunde. Wir ſtehen ſeit Kurzem zum zweiten Mal an der Bahre 
eines Deutſchen Kaiſers. Als wir vor vierzehn Wochen hinab⸗ 
wandelten die lange Trauerbahn, da leuchteten uns an jenem 
Thor, das an die kraurigſte und zugleich auch an die glorreichſte 
Zeit unſeres Vaterlandes erinnert, die Worte entgegen: „Vale 
senex imperator.“ Das war der Ton, der aus der Bruſt von 
Millionen über all das Trauergepränge hinzitterte, weil jeder 
wußte, was er an dem Patriarchen ſeines Volks verloren. Auch 
er wußte es, der Sohn und Erbe des Thrones. Daß er nicht 
folgen konnte dem Sarge ſeines Vaters, das machte gerade dieſe 
Trauer ſo überaus wehmüthig und ſchwer. Jetzt hat es ſich 
erfüllt, was uns ſchon damals ی ری‎ Augen 110110, ۴ 
Friedrich iſt Haben Pater zu ſeinen Vätern. Der ſterbende Sohn 
hat den ſterbenden Vater nicht mehr grüßen können, aber dort 
oben in den Friedenshütten unſeres Gottes, da werden ſich 
Vater und Sohn jetzt wiederſehen. Alldeutſchland, deſſen Herzen 
Kaiſer Friedrich, wie ſelten einer, ſich im Sturm erobert, trauert 
um den theuren Heimgegangenen, aber ſollten wir darum zaghaft 
und kleinmüthig ſein? Die entſchlafene Heldengeſtalt ſelbſt wird 
uns zurufen, ſeid ſtandhaft auch in Leid, die Quelle der Kraft 
und der Stärke quillt uns entgegen aus der Kreuzesſchule 
Chriſti, die uns geduldige Demuth, kindliche Sorgloſigkeit, 
läubige Wachſamkeit und beſeeligende Hoffnung lehrt. — In 
er Garniſonkirche führte Garniſonpfarrer Lic. Gröbler den 
verſammelten Kriegern die ernſte Bedeutung der Zeit vor 
Augen. Er lenkte dabei auch die Blicke hin auf den jungen 
Herrſcher, dem ſeine Truppen geſtern den Eid der Treue 


„Wenn Einem, fo ſchlagen unſerm theuren Kaiſer‏ ا 
Wilhelm II. unſere Herzen in Freude und voll Vertrauen entgegen‏ 
ihm, von dem wir wiſſen, daß er ein echter 8 iſt, wer‏ 
ſeiner Ahnen. Schwer‏ 


ſtützt ſi 


ind die Zeiten, aber unſere Hoffnung 
nicht auf Menſchen allein, ſie baut ſich auf Gott, der 
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„Und wenn der Sohn auch nur e regiert hat, Gott 


nicht langer Zeit zum Segnen, und wenn der Segen des Vaters mehr 
nach außen gerichtet war, ſo richtete ſich der SE des Sohnes mehr nach 

olkes.“ In der Kloſter⸗ 
Petri 5, 6—11, als] App 


innen, hinein in die Herzen und Gemüther des 
kirche — are Schaumann das Wort aus 1. 
Text gewählt. 
Reidel waren, ſprach Generalſuperintendent D. Brückner 


Gottes, die über unſer Volk gekommen. In der Parochialkirche 
Prediger aus, wie die ſchweren Leiden, die der 
uns zu ihm führen ſollen, wie ſie auch Kaiſer Friedrich ſtandhaft 
en. In der 
Evangelium des Tages an. 


Die Berliner ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, durch eine 


Deputation Kranzſpenden am Sarge Kaiſer Friedrichs niederlegen zu 


laſſen. 
Trauerfeier beiwohnen. 

In Vertretung der Studirenden aller deutſchen Hochſchulen 
begab ſich Sonntag um 11 Uhr eine Deputation des Ausſchuſſes der 
hieſigen Univerſität nach Schloß Friedrichskron. Die ی‎ rang beſtand 
aus stud. math. Looſe vom Akademiſchen Turnverein, stud. 


roßes 
er in 


eſigen Univerſität hat bef 
liche Familie abzuſenden, mit deren Ausarbeitung eine beſondere Com⸗ 
miſſion betraut worden iſt. Weitere Beſchlüſſe über eine größere von der 
Studentenſchaft zu veranſtaltende Trauerfeier werden noch Leia werden; 
man hofft, den Kehrer des heimgegangenen Kaiſers, Prof. Ernſt Curtius, 
für die Feier als Gedächtnißredner zu gewinnen. 

Die Vorleſungen in der Univerſität geſtalteten ſich am 
Sonnabend zu ergreifenden Trauerkundgebungen zu Ehren 
Kaiſer Friedrichs. Profeſſor A. W. von Hofmann, der eben 
erſt von ſeiner Reiſe zurückgekehrt war und bei ſeiner erſten Vorleſung 
von den Studenten herzlich begrüßt wurde, richtete an ſeine Zuhörer 


folgende Anſprache: ۱ 

„Meine Herren! Ich war von dem Senat der königlichen Univerſität 
und der anderen Hochſchulen mit dem ehrenden Auftrage bedacht worden, 
Berlins Bildungsſtätten bei dem 800jährigen Jubiläum der Univerſität 
Bologna zu vertreten und habe dort die herzlichſte Aufnahme gefunden, 
ohne daß ich genöthigt war, in beſonderen Worten Berlins Glückwünſche 
darzubringen; denn unſere Studenten, die gleichzeitig vom Ausſchuſſe dele⸗ 

waren, ſind vortreffliche Oratoren und haben mich dieſer Pflicht ent⸗ 

oben. Es war aber eine Quelle des ا‎ und ber n zu 
ehen, wie die deutſche akademiſche Jugend die Herzen ihrer fremden Com⸗ 
militonen und, ich kann wohl ſagen, die von ganz Bologna im Sturme 
erobert hat. Aber des Lebens ungemiſchte Freude wird keinem Sterblichen 

Theil. Die Schmerzensnachricht von der plötzlichen Verſchlimmerung im 
Befinden Sr. Majeſtät drang auch zu uns. Schon Mittwoch Abend erhielten 
wir das erſte beunruhigende Telegramm. 1 
die Feſtſtimmung. Noch am Donnerstag Abend ließ der König von 
Italien den Delegirten Deutſchlands die Nachricht zukommen, daß das 
jüngſte Telegramm einen Hoffnungsſchimmer erkennen laſſe. Nichtsdeſto⸗ 
weniger war die Freude geſtört und wir rüſteten uns zum Aufbruch. In 
München bekamen wir die Mittheilung vom Hinſcheiden des geliebten 
Monarchen. Meine Herren! Es iſt ſchwer, bei den Empfindungen der 
Trauer den gewohnten Ton anzuſchlagen. Ich glaube aber, daß wir 
ſtreng im Sinne des verblichenen Kaiſers handeln, der ſich der Pflicht⸗ 
ung bis zum letzten Augenblick gewidmet hat, wenn wir alsbald die 
ernſte Arbeit wieder ی‎ 1 * Denn es giebt keinen beſſeren Arzt für 
menſchliche Schmerzen als die Arbeit.“ 

Auch andere Vorleſungen wurden mit ergreifenden Anſprachen 
eröffnet. Wir heben diejenige des Geh. Raths Prof. Dr. Waldeyer 
hervor, der, während die Studenten ſich von den Sitzen erhoben, 
folgende Worte an ſie richtete: : 

„Meine Herren! Ich ſchwankte erſt, ob ich bei der gegenwärtigen 
Trauerſtimmung meine Vorleſung halten follte, aber ich hielt es doch für 
angezeigt, bei dem knappen Zeitraum des Sommerhalbjahres unſere ernſte 
Arbeit nicht zu unterbrechen. Allein ich kann und mag es mir nicht ver: 
ſagen, auch an dieſer Stelle unſeres نب‎ Ange vielgeliebten, 2 
lichen Kaiſers zu gedenken. Das erſte Mal, als ich ihn ſah und ihn 
kennen lernte, war in Königsberg. Da trug er als Rector magnificus 
den Purpurmantel und richtete an uns warme, edle, zur Begeiſterung 
entflammende Worte! Ich erinnere dann noch an die goldenen Worte, 
die er vor zwei Jahren beim Univerſitäts⸗Jubiläum in Heidelberg unter 

belnder Begeiſterung geſprochen. Der theure Monarch hat der Wiſſen⸗ 
Haft und Forſchung immer das regſte Intereſſe entgegengebracht, und 
einer hohen Protection haben wir ſo Vieles zu danken. Sein Andenken 
iſt unvergeßlich!“ 

Die Anthropologiſche Geſellſchaft hatte zu Sonnabend 
Abend eine Arbeitsſitzung anberaumt. In Folge des Ablebens des 
Kaiſers Friedrich nahm man aber von der Erledigung der Tages⸗ 
ordnung Abſtand. An Stelle des erkrankten erſten Vorſttzenden, 
Dr. Reiß, führte Geh. Rath Profeſſor Dr. Virchow den Vorſitz; 
ſtehend vernahmen die Verſammelten die dem Tode Kaiſer Friedrichs 
gewidmete Anſprache deſſelben, die ungefähr folgenden Wortlaut hatte: 

Wir können nicht wiſſenſchaftlicher Forſchung folgen, während unſere 

anze Seele und unſer ganzes Herz an dem Grabe dingen, in welches die 
2 der ganzen Nation geſenkt werden. Wie nahe der Dahin⸗ 
geſchiedene perſönlich unſerer Geſellſchaft geſtanden, wiſſen Sie Alle. Es 
war im December 1886, als er perſönlich dieſes neue Haus mit einer Rede 
einweihte, damals freilich ſchon mit etwas gebrochener Stimme, wie ſich 
nun herausgeſtellt hat, unter den erſten Auläufen der tückiſchen Krankheit. 

dieſes Haus ſelbſt würden wir ſchwerlich beſitzen, wir würden wahr⸗ 
ſcheinlich noch in den kümmerlichen Verhältniſſen der alten Zeit leben, 
wenn er nicht die Zeit über, wo er, von der Politik mehr oder weniger 
abgewandt, die Kunſt und Wiſſenſchaft unter feinen beſonderen Schutz ge: 
nommen und in dieſem Sinne ſich auch für unſere Beſtrebungen mehr 
und mehr erwärmt hätte. Seine mächtige Fürſprache bewirkte, daß des 


hochſcligen Kaiſers Wilhelm Majeſtät den entſcheidenden Schritt that und 


die Trennung dieſes Muſeums von den anderen Kunſtſammluugen ver: 
fügte Wohl dauerte es noch Jahre lang, ehe dieſes Haus fertig geſtellt 
war; wie ſehr er ſich aber an dem Werk intereſſirt fühlte, beweiſt, feine 
eindringliche Betheiligung bei der Einweihung deſſelben, die er perſönlich 
bewirkte. Im perſönlichen Verkehr habe ich oft genug aus ſeinem Munde 
gehört, wie ſehr unſere Beſtrebungen ſeine Theilnahme fanden, und habe 
oft 3 Hoffnungen gehegt, wie wir unſere Kräfte unter ſeiner Regierung 
ausbreiten und mit dem Staate in engere Verbindung bringen würden. 
Ich will nicht ſagen, daß dieſe Hoffnungen dahin ſind. Wir werden neue 
ſuchen müſſen, um das zu erreichen, was wir ſicher zu haben 
laubten. Wir befinden uns in der Lage, wie viele Kreiſe draußen, die 
ihre Hoffnungen haben ſchwinden ſehen, die Hoffnungen, die ſich an die 
Regierung des Dahingeſchiedenen knüpften. Wir werden ſtreben, in dem 
Geiſte weiterzuarbeiten, durch den wir ſeiner Zeit den Beifall des Kron⸗ 
prinzen gefunden haben, und uns bei jeder Phaſe der Entwickelung daran 
erinnern, daß fein Blick auf uns geruht hat, um uns feiner würdig 


zu zeigen. 
Hiermit ſchloß der Vorſitzende die Sitzung. 


Deutſchland. 


Berlin, 16. Juni. e eee Se. Majeſtät der König hat dem 
Berghauptmann und Ober⸗Bergamts⸗Director Ben zu Schönaich⸗ 
Garolath zu Dortmund den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub; dem Ober⸗Vorſteher der Altheſſiſchen Ritterſchaft 
von Schutzbar, genannt Milchlin a, zu Hohenhaus im Kreife Eſchweae, 
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Herr uns auferlegt, 
emacht 


Friedrich Werderſchen Kirche knüpfte Paſtor Steinbach an 


Die Spitzen der Behörden werden in der Friedenskirche der 


Ein Schatten legte ſich über] S 


derſelben Anſtalt, Profeſſor Dr. phil. Stammer, den Rothen Adler: 


Aufſeher Fiſchbeck zu Schwedt a. 
el zu Leer, ürſtli 
Kutſcher zu Altwied im 


Neuwied, dem Waldarbeiter Chriſtia 


tagelöhner Chriſtian Viehmeyer zu Kronenberg im Kreiſe Mettmann 
das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Grenadier Kwiatkowsky im 
1. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 10, dem Reſtaurateur 
zu Langenſalza und dem Bademeiſter Albert Welſche ebendaſelbſt die 
Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Der Forſt⸗Aſſeſſor Moderſohn iſt zum 5 ernannt und 
demſelben die durch Penſionfrung des Oberförſters Wißmann erledigte 
Oberförſterſtelle zu rakenſehl im Regierungsbezirk Lüneburg über⸗ 
tragen worden. (Reichs⸗Anz.) 

[Marine.] S. M. Kreuzerfregatte „Leipzig“, Commandant Corvetten⸗ 
Capitain Harkog, iſt am 16. Juni er. in Plymouth eingetroffen und am 
17. deſſelben Monats wieder in See gegangen. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

[Der Armeebefehl des Kaiſers Wilhelm II.] wird von 
der „N. Fr. Pr.“ in einem Leitartikel beſprochen, in welchem es heißt: 

Wenn man ſich verſucht fühlt, jeden Satz und jede Wendung in der 
erſten Kundgebung des neuen Kaiſers auf ihren tieferen Sinn zu prüfen, 
ſo geſchieht dies unter dem Drucke der außerordentlichentlichen Umſtände, 
unter welchen der geſtrige Thronwechſel ſich vollzog. So auf bas ۸ 
gefpaunt iſt die auswärtige und die innere Situation, welche der neun: 
undzwanzigjährige Herrſcher bei feinem Regierungsantritte vorfindet, fo 
forſchend And die Blicke der Zeitgenoſſen auf ihn gerichtet, daß jedes Wort 
aus ſeinem Munde faſt zwingend zu eindringlichſter Deutung einladet. 
Will man aber, dieſem begreiflichen Verlangen folgend, aus dem Tone des 
Armeebefehls einen Schluß ziehen auf die Stimmung, in welcher der junge 
Herrſcher das Scepter ergriffen hat, will man aus der Sprache, die er 
der Armee gegenüber führt, einen Schlüſſel zur Erkenntniß ſeines Charak⸗ 
ters gewinnen, ſo ſieht man ſich lediglich auf den ganz allgemeinen Ein⸗ 
druck beſchränkt, daß in dieſer erſten Kundgebung eine merkwürdige 
Feſtigkeit ſich offenbart, die ſonſt in dem Alter, welchem Wilhelm 
der Zweite ſteht, ſelten wahrzunehmen iſt. Unerſchütterlich feſt, 
ſagt der junge Monarch, ſei die Zuverſicht, mit welcher er an 
die Stelle trete, in die ihn Gottes Wille berufen; er gründet 
dieſe Zuverſicht auf die Armee und ae: wie das Motiv feines 
Weſens drängt er den Inhalt feiner Anſprache in die drei Worte pr 
ſammen: „Ich und die Armee.“ Er zeigt ſich ganz als Soldat und bes 
ſtätigt dadurch nur das Urtheil, das ſchon vor ſeinem Regierungsantritte 
feſtſtand. Nicht anders waren auch alle feine Vorfahren auf dem Hoben⸗ 
zollernthrone aus Neigung kund Tradition Soldaten, die ſich im Waffen⸗ 
rocke am wohlſten fühlten, nur daß die Einen in ſtärkeren, die Anderen 
in weniger prononcirten Accenten ihre Fürſorge für die Armee betonten. 
Das iſt die Ueberlieferung ſeines Hauſes, welcher Wilhelm der Zweite folgt. 

Aber es find doch wiederum auch ganz beſondere und weſentlich per⸗ 
ſönliche Umſtände, welche man nicht außer Acht laſſen darf, indem man 
den Armeebefehl des jungen Kaiſers gloſſirt.— Er fühlt ſich als der Erbe 
einer geſchichtlichen Entwi „an welcher er nicht mitthätig theilge⸗ 
nommen hat; er empfindet ganz und voll die ungeheure Macht, welche er 
۳ repräſentiren hat, und das Bewußtſein ift in ihm lebendig, daß die Armee 
ie Quelle und der Urſprung dieſer Macht iſt. Unter dem lebhaften 
Widerſpruche des Volkes hat einſt fein Großvater die Armee auf die Höhe 
ihrer militäriſchen Entwicklung erhoben und zum Grundpfeiler des heutigen 
taatslebens gemacht. Die Popularität ſeines Vaters wurzelte nicht 
— geringſten Theile in dem Ruhme, den er ſich auf dem Schlacht⸗ 
felde erworben hatte. Und das Beiſpiel Deutſchlands iſt allmälig 
in allen europäiſchen Staaten nachgeahmt worden, überall iſt die 
Armee zur Säule des Staates geworden. Darum richtet Wilhelm 
der Zweite ſein erſtes Wort vom Throne herab an die Armee, darum ver⸗ 
kündet er der ganzen Welt ſeine unverbrüchliche Zuſammengehörigkeit mit 
der Armee, bevor er zu dem Volke ſpricht, und er folgt darin dem 
modernſten Zuge der Zeit. Indem er in feinem Geiſte erwägt, wo die 
Wurzeln ſeiner Macht liegen, fällt fein Blick zunichſt auf das Heer, das 
Deutſchlands Größe begründet hat, und ſein Selbſtvertrauen, das nicht 
auf blutigen Schlachtfeldern erworben iſt, erhebt ſich auf dem natürlichen 
Piedeſtal, das in der beſtorganiſirten Armee der Welt die Fast ſeiner 
Vorfahren ihm hinterlaſſen hat. Er bekennt es, daß der beſte Theil des 
Dankes, den er ſeinen Ahnen ſchuldig iſt, aus dieſer Quelle fließt. Sein 
unvergeßlicher Vater war der Nothwendigkeit überhoben, bei feinem 
Regierungsautritte ein ſolches Bekenntniß feierlich abzulegen; er war ein 
ſieggekrönter Feldherr, der ſich mit ſeinen Thaten in die Geſchichte der 
deutſchen Armee eingeſchrieben hatte. Der Sohn aber hat den militäriſchen 
Geiſt ſeines Hauſes im Frieden پیت و‎ er kann dafür kein anderes 
Zeugniß le als daß er der Armee ſeine erſte Kundgebung widmet. 

Solcher Gedankenreihe folgend, vermag man der Thatſache, daß der 
Armeebefehl der Proclamation an das Volk vorangeht. eine gewiſſe pſycho⸗ 
logiſche Folgerichtigkeit nicht abzuſprechen. Aber zu weiteren Schlüſſen 
bietet fie keinen Anlaß. Mit welchen Vorſätzen und Abſichten Wilhelm 
der Zweite den Thron beſtiegen hat, darüber wird erſt die Anſprache an 
das Volk Aufſchluß geben, und fie iſt es, welcher mit un verminderter 
Spannung die Erwartung zugewendet bleibt. 
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Breslau, 18. Juni. 

In der evangeliſchen Bevölkerung unſerer Stadt machte ſich das 
Bedürfniß nach einer gottesdienſtlichen Feier während der 
Stunde der Beiſetzung des hochfeligen Kaiſers in beinahe 
elementarer Weiſe bemerkbar. Vor den Kirchen zu St. Eliſabeth, 
St. Maria⸗ Magdalena, St. Bernhardin, St. Salvator u. a. 
ſammelten ſich ſchon von der neunten Stunde ab viele Hunderte von 
Männern und Frauen aller Stände, Einlaß in die geſchloſſenen 
Gotteshäuſer begehrend. Vielfach wurde dem Befremden darüber 
Ausdruck gegeben, daß eine gottesdienſtliche Feier nicht angeordnet 
war; mindeſtens aber wünſchte man immer dringender, daß die 
Kirchen geöffnet würden. Zahlreich waren diejenigen, welche ſich in 
die Privatwohnungen der Geiſtlichen begaben, um anzufragen, wann 
der Gottesdienſt beginnen würde. Doch wurde ihnen der Beſcheid, 
daß eine diesbezügliche Verfügung nicht eingetroffen ſei. Als die 
Menge der vor den Kirchthüren Harrenden immer größer wurde, ſah 
ſich — zunächſt bei der Bernhardin⸗Kirche — die Geiſtlichkeit ge⸗ 
nöthigt, den Eintritt in das Gotteshaus freizugeben. Dem Drängen 
der zahlreich verſammelten Menſchenmenge nachgebend, beſchloß hier 
die Geiſtlichkeit — auch ohne behoͤrdlicherſeits eine Aufforderung er⸗ 
halten zu haben — einen Gottesdienſt ſofort abzuhalten. Senior 
Decke ſprach im Anſchluß an Offenb. Joh. 14, 13 über Leben und 
Tod des Kaiſers. Kopf an Kopf füllte die Gemeinde das große 
Gotteshaus. Tiefbewegt ſang ſie das Lied Nr. 568: Wer weiß, wie 
nahe mir mein Ende, und zuletzt Nr. 571: Wo findet die Seele die 
Heimath, die Ruh? Die Stimmung war eine ernſte; Thränen füllten 
die Augen auch wetterharter Männer. Jene Stunden werden der 
Gemeinde unvergeßlich ſein. — Bei St. Eliſabeth wurde dem 
Drängen der zahlreich Herbeigeſtrömten infofern nachgegeben, als 
einige Minuten nach 11 Uhr die Thüren zur Kirche geöffnet wurden. 
In wenigen Minuten war das Gotteshaus von Andächtigen angefüllt, 
welche leider vergebens auf die Anſprache eines Geiſtlichen warteten 
und ſich dabei beſcheiden mußten, in einem ſtillen Gebet den Empfin⸗ 
dungen ihres Herzens Luft zu machen. 

Die Blumenhandlungen legten geſtern Mittag die zum Theil 
überaus prachtvollen Kränze aus, welche von Behörden, Vereinen, 
Corporationen und Privatperlonen als Zeichen der Liebe und Ber: 
ehrung Sonntag Abend nach Potsdam geſandt wurden. Die Kränze, 
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kehrenden Publikum wehmulhsvoll 60۱۲۵00۱6. Durch beſondere Pracht 
und zeichneten ſich die Kränze aus, die in dem Schau⸗ 
fenſter des Blumenbazars von Mar Kohn (Schloßohle) ausgeſtellt waren; 
wir ſahen hier u. a. Kränze von der Stadt Breslau, von dem 8 
Louiſenheim, von der Handelskammer zu Breslau, von den Fleiſcher⸗ 
Innungen, den ſchleſiſchen Volksſchullehrern, von den Frauen der 
Oddfellowſchaft (Morſe⸗Loge) zu Breslau und von den activen und in⸗ 
activen Offizieren der Stadt Trebnitz. Der mächtige Kranz der Stadt 
Breslau beſtand aus Lorbeer⸗, Eichenlaub und Cykadeen. Rechts ſchmückt 
den Kranz ein Strauß von friſchem Edelweiß, Orchideen, Tubaroſen, 
Gardenien und Eucharis amazonica, links iſt ein Zweig von weißen 
Roſen. Die weiße Moirse⸗antique⸗Schärpe zeigt in Gold⸗Zierbuch⸗ 
ſtaben die Inſchrift: „Dem unvergeßlichen Kaiſer Friedrich die tief⸗ 
trauernde Stadt Breslau.“ Herrlich iſt der Kranz, den die Bres⸗ 
lauer Handelskammer ſpendet, er iſt aus Lorbeer und gebogenen 
Palmenwedel zuſammengeſetzt. Derſelbe wird zuſammengehalten von 
einem Arrangement aus Edelweiß, Gardenien, Roſen und weißen 
Waſſerroſen, die auch zu den Lieblingsblumen Kaiſer Friedrichs ge⸗ 
hoͤrten. Die breite Schärpe trägt die Widmung: „Dem geliebten 
Kaiſer, König und Herrn die Handelskammer in Breslau.“ Beſonders 
prächtig war der auch im Kohn ſchen Blumenbazar ausliegende 
Kranz der „Volksſchullehrer Schleſiens“; der Kranz zeigte in der 
Mitte ein weißes Blumenkreuz; rechts und links von demſelben war 
je ein Tuff von weißen Roſen und Palmen. — Während des Läutens 
der Glocken in der Mittagſtunde waren der Ring und die Haupt⸗ 
ſtraßen von feierlich geſtimmten Menſchen bevölkert. 

Der Sonntag⸗Morgengottesdienſt der evangeliſchen Gemeinden 
Breslaus geſtaltete ſich zu einer wahrhaft erhebenden Trauerkundgebung. In 
den Kirchen waren die Altäre mit Trauerflor umhangen, die Kiechenchhre 
trugen Trauergeſänge vor. Die St. Eliſabeth kirche war ſchon um 9 Uhr 
ganz mit Leidtragenden gefüllt. Der Predigt legte Paſtor Dr. Späth 
den Text zu Grunde: Meine Gedanken ſind nicht eure Gedanken 
und eure Wege ſind nicht meine Wege, ſpricht der Herrz 
fondern foviel der Himmel höher tft denn die Erde, find auch 
meine Wege höher denn eure Wege und meine Gedanken denn 
eure Gedanken. 

Das traurige Exeigniß, fo etwa begann er feine Rede, tft eingetreten. 
Unſer vielgeliebter Kaiſer und König Friedrich, der Stolz unſerer Nation, 
der Hochherzige, der Held von Chlum, der Sieger von Wörth, der fried⸗ 
liebende Nachſal er unſeres in Gott ruhenden, unvergeßlichen Kaiſers 

ilhelm, des Gründers des neuen Deutſchen Reiches, Er weilt nicht 
mehr unter uns. Sein irdiſches Tagewerk auf dem Throne, kaum 
begonnen, iſt abgebrochen und die Hoffnungen, welche wir Ihm 
et und die der kurze Anfang ſo herrlich bekräftigt hat, fie 
find dahin wie ein Traum. Was wir fürchteten, aher kaum zu denken 
wagten, es iſt zur Wirklichkeit geworden und wie eine ſchwere dunkle 
Wetterwolke lagert ſich über unſerem deutſchen Volk tiefe Trauer. Ein 
Räthfel iſt uns die furchtbare Thatſache, daß eine Heldenkraft wie dieſe 
das Opfer einer i gt werden ſollte. iſt uns nicht ge⸗ 
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geben, den Rath zu durchſchauen und Ihm dem, 
was Er thut, nachzuahmen. Es bleibt dabei, daß Seine Ge⸗ 
danken nicht unſere Gedanken find und Seine Wege weit abs 


liegen von unſeren Wegen und daß unſere Weisheit viel zu kurz und viel 
zu klein iſt, die Weisheit Seiner Wege zu ergründen. Das aber eben iſt 
es, was wir lernen müſſen und worauf uns taufenb und aber taufend 
Vorkommniſſe unferes Lebens hinweiſen, nämlich daß wir uns zu unter 
werfen haben unter des Allmächtigen verborgenen und uns unausforſch⸗ 
lichen Rath und Willen, und daß wir uns hüten vor dem thörichten 
ا ا‎ das Thun Gottes vor unſeren 1 ziehen und darüber 
unſer Bedeutungsurtheil ſprechen zu wollen. Ey unſer Gebet muß 
werden: „Vater, nicht mein, ſondern Dein Wille geſchehe.“ Wenn wir uns 
in Demuth und im Bekenntniſſe unſerer Schwachheit und Kurzſichtigkeit 
ergeben, ſo werden wir auch ertragen, was wir nicht ä können, und 
inne werden, daß von Ihm nur Gutes kommen kann und durch Seine 
Gnade alles Leid ſich in Freude verw 

Auch die Gemeinde von St. Maria⸗ Magdalena verſammelte ſich in 
mächtiger Zahl in der Eliſabetkirche. Hier wies Herr Diakonus Schwarz 
mit ergreifenden Worten auf den Verluſt hin, der das deutſche Vaterland 
betroffen habe. In der Bernhardinkirche hielt Prediger Thiel und 
Nachmittags Herr Senior Decke, der Letztere im Anſchluß an Joh. 11, 
V. 18-96 (Erweckung des Lazarus), in der Militärgemeinde Herr 
Oberpfarrer Textor den Verſammelten die Bedeutung des letzten 
ſchweren Ereigniſſes vor Augen. In der St. . 
legte Herr Diakonus Weis * ag die Worte Jac. 1, 12 
zu Grunde: Selig iſt der Mann, der die Anfechtung erduldet; 
denn nachdem er bewähret iſt, wird er die Krone des Lebens 
empfangen, welche Gott verheißen hat, denen, die ihn lieb 


haben. 

Das Wort, ſo führte der Geiſtliche aus, ſei ein Zeugniß für den da⸗ 
hingegangenen Kaiſer Friedrich, denn er habe gekämp und überwunden, 
er ſei bewährt und treu erfunden worden, darum werde ihm die Krone 
des Lebens zu Theil werden. Am Schluß der den zahlreich Verſammelten 
tief zu Der gehenden Predigt betonte Herr Diakonus Weis, daß Kaiſer 

riedrich in der Liebe des Volkes weiter fortleben werde. Die letzten 

orte des Geiſtlichen waren: „Und auch du, reine Seele Kaiſer Friedrichs, 
ſchlafe با‎ Frieden und ruhe wohl!“ Die Gemeinde fang dann ſtehend die 


Strophe: 
So ruhe wohl: 
Gott hat an Dich gedacht 
Und es ſehr gut gemacht. 
Ruh wohl nach viel erlitt'nen Schmerzen, 
Wir denken Dein in unſerm Herzen. 
So ruhe wohl!“ 


e Stadtverordueten⸗Verſammlung. Am Donnerstag, 21. Juni er. 
Nachm.4 Uhr, findet im Sitzungsſaale der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine 
ſemeinſchaftliche Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
rs ftatt, in der die Wahl von fünf Vertrauensmännern für den 
Ausſchuß — Auswahl der Schöffen und Geſchworenen pro 1889 erfolgt. 
3 Anſchluß hieran findet um 4½ Uhr die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung ſtatt. Von Vorlagen, welche bisher noch nicht auf der Tages⸗ 
Ordnung ſtanden, kommen zur Berathung: Grundſätze über die کا ود ی‎ 
pflicht der unter Oberaufſicht des un ſtehenden Inſtitute der 
Communal⸗Verwaltung, bezüglich der Verſorgung der Wittwen und Waiſen 
ihrer penſionsberechtigten Beamten durch die ſtädtiſche Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe. Bewilligung von 4700 Mark zur Reparatur der Uferböſchung 
am Ohlauufer vor den Grundftücken Nr. 42 und 43 daſelbſt. Bedingun⸗ 
en zur Verpachtung des Schießwerders. Grundſätze für die Abſchätzung 
er bei der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät zur Verſicherung gelangenden Ge 
bäude und die Art der Werthsermittelung. Vertheilung der Sparkaſſen⸗ 
überſchüſſe pro 1887/88. Bewilligung von 4000 Mark zum Bau eines 
Gaſt⸗Pferdeſtalles auf dem Reſtauratlons⸗Etabliſſement an der Schweden: 
ſchanze. Ansſchreibung der Stelle des Inſpectors und Bureauvorftehers 
an der neuen Irrenanſtalt. Bewilligung von 944,07 Mark Mehrkoſten 
für Einrichtung des Baurath Knorr'ſchen Gartens zu Promenadenzwecken. 
Antwort des Magiſtrats auf den Beſchluß der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
ung vom 31. Mine betreffend die Bereinigung der Fahrdämme der 
Straßen durch die Marſtall⸗Verwaltung. 

%s Die Vereidigung der hieſigen Truppen auf den neuen Kaiſer 
hat am Sonnabend Nachmittag 4 Uhr ſtattgefunden; die Mannſchaften, 
welche am Sonnabend auf Wache waren, wurden heute früh vereidigt. 

* Ein Extrablatt. Herr Paul Dirbach in Breslau — nach dem 
Adreßbuch Mitinhaber eines Wohnungs⸗Nachweiſeburcaus, hat wiederum, 
wie im März, um das Nachrichtenbedärfniß des Publikums zu befriedigen, 
einige Extrablätter herausgegeben. Dieſelben führen den Titel „Extras 
Nachrichten des telegraph. eau von Hirſch aus Berlin“. Die ans 
fad false Nummer von Sonnabend bringt zwei Nachrichten; beide 

ind falſch. 
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Die Trauer um Kaiſer Briel — der Fr. 
A Oels. Die Trauer um unſeren dahingeſchiedenen Kaiſer Friedrie 
bekundet ſich bei uns in beſonders kebbafter Weite, überall treten uns die 
eichen der innigſten Antheilnahme an dem herben Geſchick entgegen, das 
— ammte Vaterland n. Stand doch der Verewigte unſerer 
in mehr als einer Beziehung beion nahe, nannten 
in doch mit ganz beſonderem Stolz ums Fritz“, Am 


— 


if wer 


۱ 


18. October 1884 gin 5 
rbenen Herzog von Braunſchweig auf den damaligen Kronprinzen 
riedrich Wilhelm über, und am 27. Juni 1885 hatten wir die hohe 
eude, den neuen Lehnsherrn, der anläßlich des Bjährigen Jubiläums 
hier garniſonirenden 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments, deſſen Chef 

er war, nach bier kam, in unſeren Mauern zu begrüßen. Noch lebt in 
unſer Aller Herzen das Bild der hohen ritterlichen Geſtalt in der kleid⸗ 
amen ſeines der TF Regiments, noch ſind ſie unvergeſſen ſeine 
2 Feuer herzgewinnender Milde ſtrahlenden Augen, fein freundliches, Bez 
auberndes Lächeln, das den Tauſenden, die herbeigeſtrömt waren, ihn ۳ 
ehen, entge enleuchtete, ſeine leutſeligen Worte, mit denen er Ungezählte 
aus allen Schichten der Bevölkerung beglückte. Reich und glücklich ſchätzen 
vor vielen können wir uns, denen es vergönnt iſt, uns ein ſolches Bild 
der Hoheit und Ritterlichkeit, der Milde und Leutſeligkeit unſeres nun da⸗ 
2 eſchiedenen heißgeliebten Monarchen im Herzen bewahren zu können! 
۳ unferer Stadt verknüpfte ihn auch ſein Verhältniß zu unſerem ۴ 
goner⸗Regiment, das er nach ſeiner Thronbeſteigung — — die Benennung 
„Kaiſer⸗Dragoner“ auszeichnete. — Eine Deputation des . rer be⸗ 
ab ſich geſtern nach Potsdam, um dort am Montag den Beiſetzungs⸗ 
feiertich eiten beimgegangenen hohen Chefs beizuwohnen. — 
—r. Namslau. Mittag gegen 1 Uhr traf am Freitag die tieferſchütternde 
Nachricht von dem Ableben unſeres geliebten Kaiſers Friedrich hier ein, 
und bald darauf verkündete das Aushängen einer en Trauerfahne 
auf dem Rathsthurm den hieſigen Einwohnern das betrübende und leider 
nur zu ſchnell eingetretene Ereigniß. Seitdem ſind an vielen Häuſern 
mit For umwundene ſchwarzweiße Fahnen und auch Trauerfahnen aus: 
gehängt; überall wurden aus den Schaufenſtern bunte Farben entfernt 
und durch ſchwarze Stoffe erfeht, ee denen neben Topfgewächſen um: 
florte Bildniſſe oder umflorte Büſten des heimgegangenen edlen Fürſten 
aufgeſtellt find; neben denſelben ſtehen theilweiſc in den Abendſtunden 
brennende Lichter. Am ag Nachmittag von 3—4 Uhr ertönte von 
den Thürmen beider Kirchen Glockengeläut; überall تفر ای‎ man tief⸗ 
ernſten Geſichtern, vielfach ſah — in den Augen bei Frauen 
wie Männern. Dem Sonntags⸗Morgengottesdienſte wohnten die 
Mannſchaften des Kaiſer⸗Dragoner⸗Regiments im Paradeanzuge bei. — 
J. P. Glatz. Auch in Glatz hat die am Freitag Nachmittag . 
Nachricht von dem Hinſcheiden unſeres vielgeliebten Kaiſers die größte 
Trauer hervorgerufen. Tauſende vergoſſen Thränen des tiefſten Schmerzes. 
Sofort wurden auf allen Thürmen, an allen öffentlichen Gebäuden und 
an den meiſten Privathäuſern Trauerfahnen aufgezogen oder auf Halbmaſt 
eſenkt und die größeren Geſchäfte mit Trauerflor 2. decorirt. In den 
Schulanſtalten theilten die Lehrer am Sonnabend das ſchmerzliche Er⸗ 
eigniß mit, während am Sonntag in den drei Kirchen mit dem yes 
lichen ſonntäglichen Gottesdienſt zugleich eine kirchliche Trauerf ver⸗ 
einigt wurde, der in zwe; Kirchen auch die Garniſontruppen beiwohnten. 
— * Hirſchberg. Der Trauerſchmuck in unſerer Stabt, deren Einwohner 
mit ganzem Herzen an Kaiſer Friedrich hingen und ihm ein treues Ge⸗ 
denken bewahren werden, tft ein impofester. In den beiden hieſigen 
Kirchen, der evangeliſchen Gnadenkirche wie in der katholiſchen Pfarrkirche, 
verkündete einſtündiges Geläut ſämmtlicher Glocken den Heimgang des 
theueren Monarchen. Aus der Umgegend kamen am Freitag Abend viele 
Landleute nach Hirſchberg, ſich von der traurigen Wahrheit zu überzeugen, 
daß der Kaiſer geſtorben. Aus vielen Dörfern der nahen Umgegend, wie 
von den Bergen her und aus den Nachbarſtädten trafen Männer und 
Bo ein, die uns von der allgemeinen Trauer um Kaiſer Friedrich erzählen. — 


wurde 
t. Der 


rege Treiben in den Geſchäften ſcheint zu ſtocken, — Ernſt und ſchwere 


Kaiſer ee die in ihm den weiſen und milden Herrſcher, den guten und 
liebevollen V ۱ Eindruck, den die 
Todesnachricht auch hier hervorgerufen, können wir mit Worten nicht 
ſchüdern. Heiß brennt die Wunde, die uns das Schickſal geſchlagen, und 
lange wird es währen, bis der Schmerz gelindert ſein wird. Gleich nach 
dem Eintreffen der unheilpollen Trauerkunde wurden die Zöglinge der 
biefigen Schulanſtalten, nachdem fie die Lehrer mit entſprechenden Worten 
auf den 3 0 Verluſt hingewieſen, der Deutſch getroffen, ent⸗ 
laſſen. In der Stadtverordneten⸗Sitzu riff der لاوا ا‎ 
Juſtiz⸗Rath Bethe, das Wort, um die Anweſenden von dem. tr en 
Ereigniß in Kenntniß zu ſetzen; alsdann wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Die Damen fim? in tieffte Schwarz (ein äußerliches Zeichen — allge⸗ 
meinen Trauer) gekleidet, die Herren tragen Flor um Hut und Arm. 
den ſchwarz drapirten Schaufenſtern der hieſigen Geſchäfte find überall 
lorbeergekrönte Büſten und umkränzte Bilder aufgeſtellt. — Brieg. 
Die Kunde von dem Tode Kaiſer Friedrichs rief unter der bieſigen Ein⸗ 
wohnerſchaft die ſchmerzlichſte Aufregung hervor. Der unvergeßliche Fürſt 
wohnte EB: der Einweihung des Denkmals Friedrich des Großen bei. 
Durch ſeine Anweſenheit bei den Jagden im nahen Oderwalde war Kaiſer 
Friedrich vielen Bewohnern unſerer Stadt perſönlich bekannt; er wurde 
von Allen geliebt und verehrt. Ein großer Theil der Geſchäfte wurde bei 
Eingang der Trauerkunde ſogleich geſchloffen, von den Gebäuden wehten 
alsbald zahlreiche Trauerflaggen. In den Schulen wurde von den 
Directoxen und Lehrern den Schülern in bewegten Worten die erſchütternde 
Nachricht mitgetheilt und der Unterricht für den Nachmittag ausgeſetzt. 
Die meiſten Damen und Herren erſcheinen in Trauerkleidung. — ® Gl0galte 
Die Nachricht Tune unſeres Kaiſers Friedrich verbreitete ſich am 
Freuag Mittag mit großer 1 8 in unſerer Stadt underfüllte die Herzen 
unferer Einwohner mit tiefem Schmerz; überall las man die Betrübniß 
von den Geſichtern ab und in vielen Augen ſah man Thränen. Die 
Schulen wurden mit dem Hinweis auf das eingetretene traurige Ereigniß 
geiäloflen und auf den Straßen ſammelten ſich ernſte Gruppen, welche 
ie ſchmerzliche Kunde beſprachen. Von den Thürmen der Kirchen herab 
ertönte Trauergeläute. Noch vor 1 Uhr wurden gi den militär⸗fiskaliſchen 
Gebäuden die Flaggen halbmaſt gehißt nn en ſtädtiſchen und pri⸗ 
vaten Gebäuden اه‎ Trauerfahnen. Die Schaufenfter der Kaufläden 
waren in kurzer Zeit mit Trauerdecorationen verſehen und die Büſten und 
Bildniſſe des dahingeſchiedenen Kaiſers mit Flor behangen. In den 
Straßen ſah man viele ſchwarzgekleidete Damen und ebenſo eine große 
Anzahl Herren, welche از‎ angelegt hatten. Der am Sonnabend 
Vormittag in der hieſigen Synagoge abgehaltene Wochentags⸗Gottesdienſt 
7 ſich zu einer ee Trauerfeier für den eimgegon enen 
water — officielle feierliche Tranergottesdienft für Kaiſer Friedrich findet 
päter fa 


rr AAA 
Telegramme. 
Die Beiſetzung Kaiſer Friedrichs. 

+ Berlin, 18. Juni, 9 Uhr. Wie an einem ſtillen Frühlings⸗ 
ſonntag zeigt ſich heute Berlin. Die meiſten Geſchäfte, alle Bureaux 
find geſchloſſen. Heiteres Wetter if dem geſtrigen Regentage gefolgt. 
Die Anfahrt der Trauergäſte zum Potsdamer Bahnhof, von wo ſie 
in Extrazügen nach Wildpark befördert wurden, hatte ein zahlreiches 
Publikum angelockt. : 

Potsdam, 18. Juni, Morgens. Die Stadt tf in tiefem 
Trauerſchmuck, namentlich die Gegend, welche der Leichenzug 
paffirt. ueberall ſieht man Fahnen und brennende Flambeaux; 
Die Alleen ſind zur via funeralis umgewandelt. Die Figuren 
im Parke und der Obelisk ſind ſchwarz behangen. Um 


8 Uhr kommt ein Extrazug mit höheren Staatsbeamten, 
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das bieſige Thronlehen von dem ver⸗ Offlzieren und Behörden an, 


۹ 9۳2 nee N ی امش نی‎ A 


allen in Berlin und Potsdam weilenden Fürſtlichkeiten und dem 
Staatsminiſterium, um 9½ Uhr ein Extrazug mit dem diplomatischen 
Corps. Die Straßen Berlins gegen den Potsdamer Bahnhof ſind 


ſeit früh ſehr belebt, um die Abfahrten zu ſehen. Am Bahnhof iſtſſtimmungen eingenommen; es fand nur üturgiſcher Gottesdienſt 


ein immenſer Andrang, um Platz zu bekommen. An der Leichen⸗ 
parade nehmen Theil, von der Berliner Garniſon ein combinirtes 
Infanteriebataillon, zwei combinirte Schwadronen Cavallerie, zwei 
combinirte Batterien Artillerie, das Regiment Gardes du Corps; von 
der Spandauer Garniſon ebenfalls combinirte Bataillone und Batte⸗ 
rien. Die Potsdamer Garniſon rückt vollzählig aus im Parade⸗ 
anzug mit Haarbuſch, Fahnen und Standarten, außerdem ſind De⸗ 
putationen auswärtiger Regimenter, deren Chef der Kaiſer war 
anweſend. 

Potsdam, 18. Juni, 9 Uhr. Tauſende von Menſchen, ſchwarz 
gekleidet, mit Trauerfloren, durchwogen die Straßen. Jeder Eiſen⸗ 
bahnzug bringt neue Fremde. Die Geſchäfte ſind geſchloſſen. Generale, 
die commandirten Offiziere, einzelne Truppentheile, Würdenträger, 
Kriegervereine und Innungen eilen zu ihren Verſammlungsorten. 
Um 8 Uhr 20 Min. trafen per Extrazug die zur Leichenparade 
commandirten Truppentheile der Berliner Garniſon ein und rückten 
in die ihnen angewieſenen Stellungen bei Sansſouci. Die Trauer⸗ 
ftraße iff dicht beſetzt; ebenſo die Fenſter, Balcone und Tribünen. 
Das Brandenburger Thor iſt mit Palmen und ſchwarzem Flor 
decortrt und trägt auf der Außenſeite die Inſchrift: „1831 der letzte 
Gruß der dankbaren Vaterſtadt 1888“. Auf dem Luiſenplatz find 
ſchwarze Altäre mit Opferſchalen errichtet, daran ſchließt ſich am Ein⸗ 
gang zur Alleeſtraße eine große Trauerpforte mit der Inſchrift: 
„Ruhe ſanft Kaiſer Friedrich“. Die Allee ſelbſt trägt grüne Ge⸗ 
winde von Baum zu Baum. Die Stämme find ſchwarz decorkrt. 
Die Trauerſtraße iſt durch brennende Gasflammen bis zur Friedens⸗ 
kirche erleuchtet. Am Obelisken befindet ſich eine große Decoration. 
Soeben beginnt das erſte Glockengeläute zur Inauguration der 
Trauerfeier. 

۶ Berlin, 18. Juni. Die Trauerverſammlung in der Jaspis⸗ 
gallerie verfammelte ſich bald nach halb zehn Uhr. Der Katafalk war 
wie geſtern, nur hatten an dem Kopfende und an den Seiten die 
Hoſchargen Feldmarſchall Blumenehal mit dem Reichspanier, ihm zur Seite 
Generaladiutant v. Miſchke und v. Winterfeld mit gezogenem Degen, hinter 
den Tabourete mit den Zeichen der kaiſerlichen Würde die Miniſter 
Platz genommen. Kurz vor 10 Uhr erſchien die Kaiſerliche Familie. 
Der Kaiſer, die tiefgebeugte Mutter und die Kaiſerin Auguſta füh⸗ 
rend, nahm mit den Fürſtlichkeiten Platz. Auf einer Reihe Seſſel 
hinter ihnen befanden ſich die Miniſter, an ihrer Spitze Fürſt Bis⸗ 
marck. Eine glanzvolle Trauerverſammlung füllte die Gallerie. Der 
Chor intonirte eine Bach'ſche Motette, dann folgte ein Choral. 
Oberhofprediger Kögel ſprach folgendes Gebet: 

„Wir beugen in dieſer Stunde uns an dieſer Stätte unter 

Deine gewaltige Hand, Gott und Vater unſeres Herrn Jeſu 

Chriſti. Wiebald Haft Du über unfer Koͤnigshaus und über 


um 9 Uhr ein Extrazug mit] Cavallerie und Infanterie ſchloß den Zug, der ſich unter un: 


unterbrochenen Klängen des Chorals den ſpalierbildenden Truppen 
entlang durch den Park von Sansſouci nach der Friedenskirche bewegte. 
In der Friedenskirche wurden die Plätze nach den getroffenen Be⸗ 


und Einſegnung durch den Oberhofprediger D. Kögel ſtatt. Eine 
Predigt wurde nicht gehalten. Drei Imfanteriefalven und 101 1 
Kanonenſchüſſe ſchloſſen die ſchmerzliche Feier. Das Trauergefolge 71 
verließ die Kirche. Die Trauerfeier war wenige Minutenvor 1 Uhr 1 
beendet, die Leidtragenden verließen die Kirche und tiefe Stille herrſchte 

im Gotteshauſe. — Die Kaiſerin war während der Trauerfeier mit 3 
den Töchtern in der Kirche zu Bornſtädt, wo der Prediger Stechow 3 
den Gottesdienſt hielt. 3 

* Braunſchweig, 18. Sunt. Während der Beiſetzung waren die 1 
Läden geſchloſſen. In den Schulen und am Polytechnikum fanden 3 
Traueracte ſtatt. Der Prinzregent ordnete eine ſechswöchige Hoftrauer 
an. Die allgemeine Trauerfeier im ganzen Herzogthum findet am 
nächſten Sonntag ſtatt. 

U Budapeſt, 18. Juni. Graf Kalnoky gab heute im Budget⸗ 
ausſchuſſe der öͤſterreichiſchen Delegation ein kurzes Exposé über die 
äußere Lage, worin er ſagte: „Es iſt ſchwer, heute über die äußere 
Politik zu ſprechen, ohne den Blick nach Berlin zu werfen. Der 
dortige Thronwechſel beherrſcht die Situation. Wir ſtehen in fo 
innigem Verhältniſſe zu Deutſchland und dieſes Verhältniß hat die 
Zuſtimmung aller Volker des Reiches, daß ſich von felbft 
die Frage aufwirft, ob durch den Thronwechſel irgend ein 
Einfluß auf dieſes Verhältniß geübt werden könnte. Ich glaube aber 
das Bündniß habe bereits ſtarke Proben durchgemacht. Beweis deſſen, 
daß nunmehr bereits der zweite Thronwechſel eingetreten iſt, ohne daß 25 
ſich eine Aenderung ergeben oder eine Beunruhigung hinſichtlich des 3 
ferneren Beſtandes geltend gemacht hätte. Im Gegentheile dränge 
ſich die Meinung auf, daß eine Aenderung gar nicht ein⸗ 
treten könnte. Der Gedanke des Bündniſſes ſei die Erhaltung 5 
des Friedens und der Schutz beider Mächte gegen äußere = 
Gefahren. Es fehle nicht an Ve ſuchen, die Ziele des Bünd⸗ 3 
11166 zu verdächtigen. Gewiſſen diesbezüglichen Aeußerungen ۳ 
ruſſiſcher Blätter ſtehe ſicher die ruſſiſche Regierung fern. — 
Allein dieſelben machen doch Eindruck auf das ruſſiſche Volk. = 
Deshalb conſtatire er nochmals, Zweck des Bündniſſes jet die 
Erhaltung des Friedens und Aufrechterhaltung der Verträge. Trotz⸗ 
dem alle Cabinete die Erhaltung des Friedens anſtreben, beſtehe die 
Unſicherheit in Europa fort, welche die Mächte zwinge, trotz aller pe: 
Bundesgenoſſen Kraft in ſich felbft zu ſuchen. Man müſſe auf plötz⸗ 1 
liche Gefahren gefaßt fein und ſich daher vor Ueberraſchungen ſicher⸗ 
ſtellen. Der Minifter conſtatirt noch, daß im Orient eine gewiſſe 
Beruhigung eingetreten fel. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 5 

Neu⸗Strehlitz, 16. ی‎ Durch eine ſoeben erſchienene fandesherrfiche ۱7 
Verordnung wird anläßlich des Ablebens Sr. Maſeſtät des Kaiſers 3 
Friedrich allgemeines Trauergeläute während einer Woche, von heute 
an gerechnet, täglich Mittags von 12 bis 1 Uhr, jedoch nicht während des 
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unfer Volk neue Trauer verhängt, haſt dem füngſt in die] Gottesdienstes, in allen Kirchen des Landes angeordnet. Auch ſoll bis 9 
Ewigkeit vorangegangenen Vater den Sohn folgen ۵, — Tage nach erfolgter Bei u an piel mod) Tanzmuſik im E 
haſt abermals dem Lande feinen König — dem Reiche] Lande geſtattet fein, m. alle öffentlichen den 14 Tage lang 4 
feinen Kalſer genommen! In demfelben Schloſſe, in dem biefer | 4 Kuna Sieger l من‎ Berlin“ fagt, eines ber schönen 
Fürſt einſt in das Leben trat, haſt Du ihn feinen Ausgang] Verdienſte des Kaiſers Fri iſt, daß, {o lange er le te, der Katholicismus 1 
halten laſſen, und an demſelben Tage, an dem vor drei Jahren ſſich niemals über ihn zu beklagen hatte wünſchen von ganzem ۱ 


unſer Herr einen Feldherrn verlor, haſt Du dieſen Führer 
zu Dir hingenommen. An feinem Sarge {ager wir Dir in 
der Abſchiedsſtunde wehmüthig Dank für Alles, was Du an ihm 
und für ihn gethan, für jeden vorbildlichen Zug der Liebe und 
Leutſeligkeit, mit dem Du ihn zum Dienen und zum Herrſchen 
ſchmückteſt, für das Einheitsband zwiſchen Süd und Nord, das er 
in großer Zeit in ritterlichem Kampf mitſchaffen half, für alle die 
heldenmüthige Geduld, mit der er ſein langes ſchweres Leiden trug, 
allzeit ſtill zu Dir, allzeit ſtark durch Dich, als dem Meiſter im 
Helfen für das gnädige Ziel, das Du feiner Trübſal geſetzt ۰ 
Vor Allem dafür Dank, daß Du dem Vollendeten das helle Licht 
Deines Evangeliums von Jeſu als dem Lamm, das unſere Sünde 
trägt, haſt leuchten laſſen, ſo daß er ſein Kreuz zu Füßen des 
Kreuzes von Golgatha hat niederlegen können mit dem 
Gebet im Namen Jeſu: „Es kann mir nichts ge⸗ 
ſchehen, als was Du ſelbſt erſehen und was mir feelig iſt“. 
Tröſte Du, Gott allen Troſtes, mit den Gedanken Deines Friedens 
die verwittwete Kaiſerin und Königin, die 30 Jahre hindurch dem 
Heimgegangenen in Liebe und Leid zur Seite ſtand; die ver: 
einſamte Kaiſerin⸗Mutter, trage ſie in ihrem neuen Schmerz, daß 
Deine Kraft in ihrer Schwachheit mächtig ſei; die Großherzogin 
von Baden, die binnen wenig Monaten den Sohn, den Vater, 
den Bruder ins Grab hat ſinken ſehen; unſeren Kaiſer, 
unſere Kaiſerin, die Du an zwei Sterbebetten vorüber 
auf ernſtem Wege zum Thron führteſt; den eben vermählten 
Prinzen, den der ſterbende Vater noch hat ſegnen können; die 
Kinder und die Enkel, alle, ja unſer ganzes Volk, das aus einer 
Trauer in die andere geht. Ach möchten wir alle auch bei unſerem 
Gang durch das finſtere Thal kämpfen und hoffen, glauben und 
lieben, beten und bekennen, dulden und überwinden lernen, durch 
ſeinen Sohn Jeſum Chriſtum unſeren Herrn, dem ſammt Dir 
und dem heiligen Geiſte Lob ſei und Preis und Ehre und Anbetung 
von Ewigkeit zu Ewigkeit Amen!“ 

Schluchzen ertönte, als D. Kögel die Leiche ſegnete. Die ver⸗ 
ſammelte Trauergemeinde ſtimmte ſodann den Choral an: „Wenn 
ich einmal ſoll ſcheiden.“ Die fürſtlichen Damen verließen die Gallerie. 
Unter den Klängen einer Bach'ſchen Motette hoben zwölf Oberſten 
den Sarg und trugen ihn zu dem vor der Freitreppe haltenden Leichen⸗ 
wagen. Im ſelben Augenblick ſtimmten alle Muſikcorps der in Parade 
ſtehenden Truppen „Jeſus meine Zuverſicht“ an. Dumpfer Trommelwirbel 
erſcholl. Länger als 20 Minuten nahm das Arrangement des Leichenwagens 
und die Ordnung des Zuges in Anſpruch. Inzwiſchen ſetzte ſich die 
aus Cavallerie, Infanterie und Garde beſtehende Leichenparade in 
Bewegung. Es folgten programmgemäß zunächſt die Geiſtlichen, an 
ihrer Spitze Hofprediger Stöcker, die Dienerſchaft und die Hofbeamten. 
Auffehen erregte die Gruppe der Aerzte, darunter Mackenzie mit dem 
blauen Ordensband. Es folgten Kammerherren, Pagen und die 
Reichsinſignien tragenden Miniſter. Fürſt Bismarck war nicht 
unter ihnen. Sodann kam der Leichenwagen, von Rittern des 
ſchwarzen Adlerordens begleitet. Der Sarg war mit einer Purpur⸗ 
decke und einem herrlichen Arrangement prächtigſter Blumen 
bedeckt. Dahinter folgte das Leibroß, ſodann kam Feldmarſchall 
Blumenthal mit dem Reichsbanner, hierauf thränenden Auges allein 
Prinz Heinrich. Ihm folgte an Seite des Königs von Sachſen, hoch 
aufgerichtet, ernſten Blickes, Kaiſer Wilhelm. Dann kamen die Prinzen, 
die fremden Fürſtlichkeiten, die ehemaligen Miniſter, darunter Puttkamer, 
und Deputationen fremder Regimenter, wobei man viel ruſſiſche Uniformen 
erblickte. Die Generalität führte Feldmarſchall Moltke, den Marſchall⸗ 
flab in der Hand. Es ſchloſſen ſich der Bundesrath, die Präſidien 
des Reichstags und des Landtags und die Vertreter der 


Städte an. „ Dä Roman⸗ Feuilleton befindet fig im Mittagblatt. 


Herzen dem jungen Kaiſer I. eine fo lange Regierung wie die 
ſeines verſtorbenen Großvaters und daß er deſſen friedlicher Politik immer 9 
treu bleiben möge. Es verlautet, der Kronprinz werde in Vertretung des 3 
arge e Funk. daf ein Gefuih ber der Univerfität er 
۶ ۰ ex- 

mächtigte der iſter, der noch in Bologna befi die⸗ 
ſelben, eine Abordnung von Profeſſoren und 4 Studirenden nach Berlin 3 
Leichenfeier des Kaiſers Friedrich zu n, deſſen Gruß anläßlich er 
er Jubelfeier in Bologna noch wenige Tage vor feinem Tode allen 2 
Italienern fo theuer geweſen fei. 2 

London, 18. Juni. Die Morgenblätter bringen Leitartikel über ; 
die Thronbeſteigung des Kaiſers Wilhelm. Sie erwarten zuverſichtlich, 3 
die Beziehungen Deutſchlands zu anderen Mächten werden unver⸗ BE 
ändert bleiben. Die „Times“ meint, die Thronbeſteigung müſſe be 
ruhigend wirken. „Daily News“ ſchreibt: Der unbezweifelte Einfluß 
des erſten Rathgebers des Großvaters und Vaters bei dem Enkel und 
Sohne iſt eine genügende Friedensbürgſchaft. — Während der Be⸗ 
erdigung geben fämmtliche Forts und Schiffe des britiſchen Reiches 
einen Salut von 60 Schüſſen ab. 


daß alle Unterthanen vom 16. d. ab auf 14 — کب ی‎ anlegen ale 
itſchen 1 = 


weckt. Sobald dem Könige der Tod des ers Friedrich von dem nun⸗ 
mehrigen Kaiſer Wilhelm notificirt worden war, be er in großer 
Trauergala nach der deutſchen Geſa t rten ſein 


Paris, 18. Juni. Bei der geſtrigen Wahl in Charente erhielt 
Gillibert (Bonapartiſt) 31401, Weiller (Republikaner) 23 989, De 
roulède (Boulangiſt) 20 656 Stimmen. Es erfolgt Stichwahl. 

Marſeille, 18. Juni. Floquet äußerte zu dem Bürgermeiſter 
und den Stadträthen: Der einzige Ehrgeiz des Miniſteriums ſei 3 
die forifchrittliche Reform. Die auswärtige Politik {ei friedlich. Daher Be 
fet es ungerechtfertigt, die Regierung zu beſchuldigen, daß fie an ۱ 
Krieg denke, zumal ſich jetzt die internationale Ausſtellung vorbereite. 

(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.)“ 

* Patis, 18. Juni. Bei dem geſtrigen militäriſchen Reiterfeſt in 
Marſeille, welchem der Premierminiſter Floquet beiwohnte, wurde ein 
Artillerifi, der vor der Mündung einer Kanone ſtand, aus welcher ein 
blinder Schuß abgefeuert wurde, auf gräßliche Weiſe getödtet. Floquet 
brach ſofort das Feſt ab. — Boulanger weilt zur Erholung auf dem 
Schloß eines Freundes in Südfrankreich. 


Kleine Chronik.“) 


„Mennonit“ im Wallnertheater durch das Perſonal des kö بت‎ ۱ ۲ 
hauſes nicht geſtatten i ۱ 


riedrich keine Ber n. Der Aufführung 
teht it nichts im St olge dieſes Beſcheides faßte die General ۹ 
نهد‎ nun = 1 ۹ ) Beſchluß, das Wilden 
bruch'ſche Trauerſpiel, trotzdem daſſe 


1 . Die den Mennonit“ bes 
treffende Verfügung war eine der lehten Kaiſer Fliedeſchs. 


Die Vermählung des Kaiſers Friedrich. Am 23. Januar 1858 
traf Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen in Dover an Bord der Dampf⸗ 
yacht „Virid“ ein. In Dover wurde der Prinz⸗Bräutigam von dem Daz 
maligen preußiſchen Geſandten am Londoner Hofe, Grafen Bernſtorff, 
begrüßt und der Mayor und der Gemeinderath der Stadt überreichten 
ihm eine Glückwunſchadreſſe, in deren Erwiderung der Prinz ſagte: „Ich 
kann Sie nur verſichern, daß es die theuerſte Pflicht meines Lebens ſein 
wird, über das Glück der geliebten Princeß Royal zu wachen.“ Noch am 
Vormittag reiſte der Prinz nach London ab, wo er auf dem Bahnhofe 
von dem Prinz⸗Gemahl von England, dem Prinzen von Wales, und dem 
Prinzen Alfred empfangen und in den Buckingham⸗Palace geleitet wurde. 
Am 25. Januar fand in St. James die Trauung ſtatt. Nachdem der 
Erzbiſchof von Canterbury eine kurze Anrede an das vor dem Altare 
ſtehende Brautpaar gerichtet hatte, die Braut ihr „I will“ mit zitternder 
und der Bräutigam ſein „I will“ mit feſter Stimme geſprochen hatten, 
trat, auf des Erzbiſchofs Frage: „Wer giebt dieſes Weib dieſem 
Manne zur Ehe?“ der Prinz⸗Gemahl vor und führte die Princeß 
Royal dem Erzbiſchof entgegen, der dem Bräutigam bedeutete, die rechte 
Hand der Prinzeſſin in ſeine Rechte zu nehmen. Dem Rituale gemäß, 
ſprach Prinz Friedrich Wilhelm: „Ich Friedrich Wilhelm Nikolaus 
Karl nehme Dich, Victoria Adelaide Maria Louiſa, zu meinem angetrauten 
Weibe, Dich zu beſitzen und zu halten von dieſem Tage an in Glück und 
Unglück, in Reichthum und in Armuth, in Krankheit und Geſundheit, Dich 
u lieben und werth zu halten, bis der Tod uns ſcheidet nach Gottes 
eiliger Fügung, und darauf verpfände ich Dir mein treues Wort.“ Die 
Prinzeſſin ſprach dieſelben Worte nach. Der Prinz nahm aus den Händen 
ſeines Vaters, der ihn 8 Altar geleitet hatte, den Trauring, und ſteckte 
ihn an die linke Hand der Prinzeſſin mit den Worten: „Mit dieſem 
Ringe eheliche ich Dich, mit meinem Leibe verehre ich Dich und 
mit allen meinen weltlichen Gütern begabe ich Dich im Namen des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes, Amen!“ Nun, ſprach der 
Erzbiſchof den Trauungsſegen. er Prinz küßte ſeine junge Gattin 
darauf die Königin und ſeine Mutter, und unter den Klängen von 
Mendelsſohn's „Hochzeitsmarſch“ verließ der Hof die Capelle, damit das 
neuvermählte Paar und die Zeugen ſich im Thronſaale ins Regiſterbuch 


2 Verloos ungen. 
Türkische 3 prob. 400 Fr.-Elsenbahn-Loese de 1870. ver- 

loosung am 2. Juni 1888. Auszahlung mit 58 pCt. der gezogenen Be- 
träge bei Gebr. Bethmann zu Frankfurt a. M. 

à 300000 Fr. Nr. 1631146. 

& 25000 Fr. Nr. 201460, 

à 10000 Fr. Nr. 318235 546287. 

a 2000 Fr. Nr. 224137 261009 590518 789116 117 814864. 

a 1250 Fr. Nr. 553741 622127 736069 978639 1066421 1104671 1312838 
1403351 1590212 1744182 184 1860180. 

à 1000 Fr. Nr. 19784 110350 113415 201459 317610 320376 429564 
510001 598311 692213 759523 890055 1069199 947 1123098 1172031 


1680852 1793141 1935057 1975242. 

& 400 Fr. Nr. 19781 782 783 785 27551 552 553 554 555 29936 937 
938 939 940 91256 257 258 259 260 103051 052 053 054 055 
347 348 349 113411 412 413 414 116661 662 663 664 665 128716 717 
718 719 720 143631 632 633 634 635 147126 127 128 129 130 201456 
457 458 217971 972 973 974 975 224136 138 139 140 235211 212 3 


609 318231 232 233 234 320377 378 379 380 408596 597 598 599 600 
429561 562 563 565 431441 442 443 444 445 439016 017 018 019 020 
487211 212 213 214 215 492816 817 818 819 820 493391 392 393 394 


270 546286 288 289 290 553742 743 744 745 584486 487 488 489 0 
590516 517 519 520 597176 177 178 179 180 598312 313 314 315 
622126 128 129 130 660876 877 878 879 880 692211 212 214 215 
709261 262 263 264 265 727456 457 458 459 460 733971 972 973 974 
975 736066 067 068 070 740771 772 773 774 775 759521 522 594525 
789118 119 120 805541 542 543 544 545 806376 377 378 379 380 1 
862 863 865 853886 887 888 889 890 889556 557 558 559 560 890051 
052 053 054 955341 342 343 344 345 977911 912 913 914 915 978636 
637 638 640 1021221 222 223 294 225 1047111 112 113 114 115 
1064411 412 413 414 415 1066422 423 424 425 1069196 197 198 200 
946 948 949 950 1091391 392 303 394 395 1100336 337 338 339 340 


eintragen. 1 3 678 674 675 1113891 892 893 894 895 1114736 737 738 739 
7 23096 097 099 100 1172032 033 034 035 1186556 557 558 559 
Wie Kaiſer Friedrich „Kriegsgefangener“ wurde. Wenig be⸗ 560 1196331 332 333 334 335 1243311 312 313 314 315 1249656 657 


kannt dürfte nachſtehender Vorfall ſein, der ſich im Jahre 1881 bei Ge⸗ 
legenheit der Inſpieirung des erſten baieriſchen Armeecorps 
zwiſchen dem damaligen Kronprinzen und vier Chevauxlegers abſpielte. 
Es war am Tage des Hauptmanövers, als der hohe Armeeinſpector über 
die eracte Ausführung ſämmtlicher Truppenbewegungen hocherfreut und 
in der beſten Laune auf einem bewaldeten Hügel hielt und von dort auf 
das hitzig entbrannte Gefecht herniederſah, deſſen Linie ſich bereits bis zum 
Fuße der Anhöhe herangezogen hatte. Plötzlich wurde die Aufmerkſamkeit 
des Kronprinzen durch irgend einen Zwiſchenfall nach dem rechten Flügel 
A der ſich in einem nahen Wäldchen feſtgeſetzt hatte und den Augen⸗ 
lick erwartete, in welchem er ins Treffen geführt werden ſollte. Sofort 
warf der Kronprinz ſeinen Braunen herum und ſprengte, gefolgt von 
ſeinem Adjutanten, auf jene Abtheilung zu. Ein fataler Zufall wollte es 
nun, daß ſich der hohe Herr plötzlich einem Waſſergraben gegenüber befand, 
welcher ſo breit war, daß ſein feuriges Pferd unmöglich darüber hinwegſetzen 
konnte. Um an das geſteckte Ziel zu gelangen, blieb daher kein anderer 
Ausweg übrig, als eine Stelle aufzuſuchen, welche das Hinüberkommen 
eſtattete. Zu dieſem Zwecke trennte ſich der Kronprinz von feinem 
Üdjutanten, und während dieſer den Waſſerarm aufwärts entlang ritt, 
ſprengte er in entgegengeſetzter Richtung davon. Sein Weg führte ihn 
nun durch ein kleines Gehölz, und er war noch gar nicht weit gekommen, 
da tauchten plötzlich vier mächtige Reitergeſtalten mit weißen Binden am 
Arme auf einer kleinen Anhöhe vor ihm auf. Es waren Chevauxlegers 
der feindlichen Abtheilung, welchen der Befehl ertheilt worden war, das 
Terrain zu recognosciren. Als die Soldaten den einſamen Reiter ohne 
Armbinde ſahen, ſtutzten ſie einen Augenblick, dann aber ſprengten ſie auf 
einmal, in der a 1 derſelbe gehöre dem Gegner an, mit lautem 
Hurrahruf im ſauſenden Galopp auf ihn los, um ihn einzufangen. Die 
Braven hatten nicht im Geringſten eine Ahnung, daß es der Kronprinz 
ſein könnte. Wenn auch einen Moment über dieſe ſonderbare Ueber⸗ 
raſchung erſtaunt, begriff der hohe Herr doch ſofort die Situation, in 
welche er jetzt gerathen war, und in ſeiner bekannten Leutſeligkeit ging er 
auf die ihm zugefallene Rolle ein, wandte ſein Roß und trabte wieder 
rückwärts, hinter ihm her ſauſten mit einem wahren Wuthgebrülle die 
iegesdurſtigen Alpenſöhne, die ihre Pferde zur äußerſten Anſtrengung 
pornten, um den Flüchtling einzuholen. 
— — — —— ́ ſ— 


Handels-Zeitung. 


„ Oosterrelohlsohe Creditanstalt. Nach dem „Frankf. Actionär“ 
dürfte die Semestralbilanz einen um ca, 800 000 Gulden höheren Nutzen, 
als im vorigen Jahre, aufweisen. 

„Zur Insolvenz E. J. Heimann's Söhne zu Wien schreibt die 
„N. Fr. Pr.“: Ueber die Wechselstuben-Firma E. J. Heimann’s Söhne 
ist der Concurs verhängt worden. Die Passiven werden auf 200- bis 
300 000 Fl. veranschlagt, während die Activen sehr gering sein ۰ 
Die veruntreuten Depots sollen einen Werth von 100000 Gulden haben. 
Ueberdies ist eine Reihe, von Instituten und Firmen dadurch zu Schaden 
gekommen, dass die fallite Firma Devisen und Anweisungen, auf 
italienische Firmen lautend, begeben hat. welche sich als nicht legitim 
herausgestellt haben und daher nicht honorirt werden. So hat beispiels- 
weise die Creditanstalt solche Anweisungen im Betrage von 40 000 Fl. 
übernommen, von denen indessen noch nicht festgestellt ist, ob nicht etwa 
ein Theil doch eingelöst wird. Andere Institute, sowie Banquiers- 
firmen haben kleinere Beträge solcher Devisen und Anweisungen über- 
nommen und verlieren die betreffenden Beträge, Die fallite Firma 
suchte schon seit Längerem dadurch sich Geld zu schaffen, dass sie 
‚Prämien auf grosse Quantitäten von Effecten zog; sie kassirte auch 
diese Baarbeträge ein, wogegen sie sich verpflichtete, bestimmte Quan- 
titäten Effecten zu gewissen Coursen an einem späteren Termine zu 
liefern. Diese Prämiengeschäfte sind noch nicht fällig, und es ist da- 
her noch nicht klargestellt, welche Nachtheile die Prämienkäufer er- 
leiden. Die Verluste der falliten Firma rühren aus grossen Contre- 
mine-Speculationen her. Dass diese Engagements einen sehr bedeuten- 
den Umfang besessen haben, ergiebt sich aus den namhaften Effecten- 
käufen (nicht Verkäufen, wie in unserem Privattelegramm im 
Abendblatt am Freitag irrthümlich gemeldet wurde. D. Red.), welche 
am Freitag an der Börse zur Abwicklung dieser Engagements vor- 
genommen wurden. Man schätzt den Betrag dieser Käufe auf etwa 
10 000 Creditactien und mehrere Millionen ungarischer Goldrente. 


* Moskau-Kursker Eisenbahn. Die Jahreseinnahmen in 1887 be- 
liefen sich auf 12 259 642 Rubel, die Exploitationsausgaben betrugen 


658 659 660 1312836 837 839 840 1327301 302 303 305 1369296 297 
298 299 300 1389866 867 868 869 870 1394101 102 104 105 1395406 
407 408 409 410 1402091 092 093 094 095 1403352 353 354 355 
1436631 632 633 634 1439286 287 288 289 1448916 917 918 919 920 
1480541 542 543 544 545 1504821 822 823 824 825 1536307 308 309 
310 1590211 213 214 215 1619857 858 859 860 1631147 148 149 
1633496 497 498 499 500 1646691 692 693 694 1655491 492 493 494 
495 1662886 877 878 879 880 1671261 262 263 264 265 1680851 853 
854 855 1683991 992 993 994 975 1744181 183 185 1752561 562 563 
564 565 1793142 143 144 145 1845071 072 073 074 075 1860176 177 
178 179 1865991 992 993 994 995 1888681 682 683 684 685 1890511 
512 513 514 515 1896101 102 103 104 105 1930501 502 503 504 505 
1935056 058 059 060 1938006 007 008 009 010 1943241 242 243 4 
245 1975241 243 244 245. 


„ Ansbaoh-Gunzenhanseuer Bisenbahn-Anlehen. Prämien-Ziehung 
vom 15. Juni er. 

Ser. 3087 Nr. 91 à 12000 FI. = 20571,43 M. 

Ser. 4180 Nr. 46 ۸ 2000 Fl. = 3428,57 ۰ 

Ser; 976 Nr. 48 ۸ 500 Fl. — 857,14 M. 

Ser: 800 Nr. 42, Ser. 1606 Nr. 03, Ser. 1831 Nr. 19, Ser. 2749 Nr. 4 
34 ۸ 100 Fl. = 171,43 M. 

Ser. 79 Nr. 21, Ser. 954 Nr. 02, Ser. 1038 Nr. 12, Ser, 1400 Nr. 04, 
Ser. 2572 Nr. 05, Ser. 2843 Nr. 36, Ser. 3526 Nr. 30, Ser. 3687 Nr. 46, 
Ser. 4927 Nr. 24, 29 à 50 Fl. = 85,71 ۰ 

Ser. 79 Nr. 49, Ser. 517 Nr. 34, Ser. 813 Nr. 01, Ser. 954 Nr. 26 43, 
Ser. 976, Nr. 26, Ser. 1038 Nr. 15, Ser. 1141 Nr. 13, Ser. 1702 Nr. 17, 
Ser. 1874 Nr. 02, Ser. 2015 Nr. 09, Ser. 2063 Nr. 28 33, Ser. 2749 
Nr. 05 09, Ser. 2980 Nr. 08, Ser. 3223 Nr. 40, Ser. 3577 Nr. 04, Ser. 4180 
Nr. 39, Ser. 4959 Nr. 30 à 30 Fl. = 51,43 M. 

Ser. 79 Nr. 14, Ser. 813 Nr. 20, Ser. 954 Nr. 42, Ser. 976 Nr. 22, 
Ser. 1141 Nr. 20, Ser. 1400 Nr. 29 42, Ser. 1702 Nr. 38, Ser. 1831 Nr. 26 
Ser. 1857 Nr. 09, Ser. 1874 Nr. 09, Ser. 2063 Nr. 36, Ser. 2572, Nr. 11 
17 31 44, Ser. 3030 Nr. 07 32, Ser. 3087 Nr. 02 24, Ser. 3526 Nr. 18 44, 
Ser. 3561 Nr. 14 18 22, Ser. 3577 Nr. 30, Ser. 3819 Nr. 31 43, Ser. 3820 
Nr. 43, Ser. 4180 Nr. 05, Ser. 4889 Nr. 13, Ser. 4959 Nr. 43 à 20 Fl. 
— 9499 M. Alle übrigen Nummern der gezogenen Serien erhalten den 
niedersten Gewinn von 10 Fl. = 17,14 M. ; 


Ausweise. 

W.T.B. Newyork, 16. Juni. Der Werth der in der vergangenen 
Woche eingeführtenWaaren betrug 7 951 594 Dollars, davon für Stoffe 
1372115 Dollars. Der Werth der Einfuhr in der Vorwoche betrug 
7256 579 Dollars, davon für Stoffe 1 446 897 Dollars. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 

Wien, 18. Juni, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 288, 30. 
Marknoten 61, 97. 4proc, ungar. Goldrente 99, 75. Fest. 

Wien, 18. Juni, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 288, 40. 
Ungar. Credit —,—. Staatsbahn 228,20. Lombarden 84, 50. Galizier 
205, —. Oesterr. Silberrente 80, 95. Marknoten 62, —. 4% ungar. 
Goldrente 99, 80. Ungar. Papierrente 87, 30. Elbethalbahn 164, 50. 
Sehr fest. 

Wien, 18. Juni. [Schluss-Course.] Bis zum Schlusse des 
Blattes nicht eingetroffen, 


Marktberichte. 


Berlin, 18. Juni. [Butter. Wochenbericht von Gebrüder 
Lehmann & Co., Luisenstrasse 43/44, NW.] In dieser Berichtswoche 
haben sich die Zufuhren allseitig vermehrt, während der Platzconsum 
durch den Beginn der Reisezeit bereits eine Einschränkung erfahren 
hat. Diese Umstände und die Unhaltbarkeit vieler noch an den Markt 
kommenden Blendlingsbutter bewirkten denn auch eine weitere mehr 
oder minder grosse Nachgiebigkeit der Preise, was auch auf den Ver- 
kekr in Landbutter Bezug hat. 

Wir notiren Alles per 50 Kilogramm: Für feine und feinste Sahnen- 
butter von Gütern, Milchpachtungen und Genossenschaften: Ia 85—90 
bis 95, IIa 80-85, IIIa 75—80 Mark. Landbutter: Pommersche 72 bis 
75, Netzbrücher 72—75, Schlesische 70—73, Ost- und Westpreussische 
68—70, Tilsiter 70—73, Elbinger 70—73, Baierische 68-72, Polnische 
70—74, Galizische 68—70—72 Mark. 


59275357 Rubel. Demnach verblieb ein Rest von 6984285 Rubel 1 ۰ 

der in folgender Weise Verwendung fand: an Zahlungen auf auswärtige ê ay ym وی‎ u 1 1 و‎ BA) 
۰ 7 دوه‎ er ۱ م2‎ GE Co., vertr 1 

c en 0 Die jüngst gemeldete kleine Besserung machte zu Anfang der Woche 


zum Emeritalcapital 25229 Rubel, an Zinsen un 
Obligationscapital 3 860 867 Rubel, Zinsen und Amortisation der Obli- 

ationsanleihe der Gesellschaft 506 346 Rubel, der Regierung 218 828 
Rubel, 3proc. Steuer von der Dividende auf die Actien 53 117 Rubel, 
Amortisation von Actien und Dividende den Actionären 82855 Rubel 
und Gratificationen den Beamten 82 855 Rubel. 


® Saatenstand in Ungarn. Auf Grund amtlicher Berichte wird ge- 
meldet: Die letzt eingetretenen Regen haben, obwohl nicht in genü- 
gendem Masse und nur strichweise niedergegangen, allen Feldfrüchten 
genützt. Weizen steht am besten in Siebenbürgen und wird auch 
sonst links der Donau, links der Theiss und zwischen Theiss und 
Maros eine gute Mittel-Ernte geben. In allen anderen Landestheilen 
ist er zwar viel schwächer, aber doch noch befriedigend. Der Herbst- 
anbau hat überall schon Achren angesetzt und steht zum Theil in 
Blüthe. Roggen hat nahezu überall abgeblüht. Der Regen konnte 
nur wenig helfen, blos in Siebenbürgen ist Aussicht auf einen gut 
mittleren Ertrag. Gerste hatte in den letzten Wochen durchaus un- 
günstiges Wetter. Die letzttägigen Regen haben den Stand etwas ge- 
bessert. Hafer steht schlechter als in der Vorwoche, und leidet be- 
sonders ‚viel durch Unkraut. Raps ist im Süden schon geschnitten, 
stellenweise wurde auch schon der Vordrusch vorgenommen, die Qua- 
lität ist gering, die beste Ernte ist im Bacser, zum Theile auch im 
Temesvarer, Torontaler und Krassoer Comitat, doch nur auf grösseren 
Besitzungen. Mais steht sehr verschieden, zumeist schwach. Kar- 
toffeln stehen nicht befriedigend. Der Weinstock ist grösstentheils 
in Blüthe, am besten links der Theiss zwischen der Donau und Theiss 
und rechts der Donau, In den Comitaten Pest, Eisenburg, Oedenburg 
und Torda hat derselbe von Hagel gelitten. 


weitere Fortschritte und M/ns. Warrants erreichten bei lebhaftem Ge- 
schäft 38 sh 2 d Cassa. — Die ungünstigen Nachrichten über das Be- 
finden Kaiser Friedrichs und nun heute gar die Trauerbotschaft von 
seinem Dahinscheiden wirkten verstimmend und entmuthigend auf un- 
seren Markt ein. M/ns. Warrants berührten heute momentan 37 sh 
6 d Cassa, schliessen jedoch etwas besser ca. 37 sh 8 d Cassa. — Das 
Geschäft in Verschiffungseisen entwickelte sich in letzter Zeit etwas 
lebhafter, hat aber seit einigen Tagen wieder nachgelassen. Die 
localen Walzwerke jedoch zeigen mehr Lust, auf Lieferung zu kaufen 
und sind Qualitäten Nr. 4 deshalb eher fester geworden. — Bestünde 
im Store: 993 744 T. gegen 883 950 T. in 1887. Verschiffungen: 10 8 
Tons gegen 6531 Tons in 1887. Hochöfen im Betrieb: 87 gegen 80 
in 1887. 


Bad Langenau, 
„Gertrud's Heim“, 


eingerichtete Logirzimmer, Garten, Baleon, gemein⸗ 
ſchaftliches eh: und Geſellſchaftszimmer. Mit oder ohne 
enſion. Rubi i en Aufenthalt für alleinreifende junge 
amen. — Gefällige Anfragen an 16984] 
verw. Capt. G. Scharlau, 
geb. ۰ 


empfiehlt gut 


1327304 1394103 1436635 1439290 1536306 1619856 1631150 1646695 ! 
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Zeugnis RENTEN 
an Registrator 


E. F. Ohle's Erben, Breslau. 


Den „Shannon“ Brief-Registrator haben wir seit 
einiger Zeit in unserem Bureau in Gebrauch und be- 
zeugen gerne, dass sich derselbe als sehr praktisch be- 
währt hat. [7425] 
Der sinnreiche und zugleich einfache Apparat ordnet 
in kurzer Zeit die Schriftstücke uach Datum und 
Alphabet, macht das lästige und zeitraubende Ueber- 
schreiben der Briefe unnöthig und erleichtert das Auf. 
suchen eines Briefes ganz bedeutend. (18 Apparate.) 

Preis per Apparat Mk. 6.60 rn = Perforator). 
Man verlange illustrirte Cataloge und Prospecte mit Zeugnissen 
über unsere neuesten Fabricate für Bureau-Bedarf. 


Zu haben in allen Schreibwaarenhandlungen oder von 


| Aug. Zeiss & Co., Berlin W. 
Familiennachrichten. 7 NEH Pr 


Verbunden: Hr. Aurelius Fiſcher, 

Frl. Adelina Förſter, Warm⸗ Kork-Teppich.) 

brunn. Herr Lieut. Kurt von Billigste و کی‎ direot 

Beimbue 10 ee [6775] ab Fabrik-Depöt. 

Stumm, oß Halberg. b. Saar⸗ Preis das Quadratmete 

brücken. Herr Ernft Paſchen, glatt 2½ mm ا‎ 2,30 M. 

Frl. Lniſe Milde, Erfurt. Glatt 31, mm stark 2,75 M. 
Gemustert3½ mmstark 4,25 M. 


Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Martin Becker, Breslau. Hrn. Qualitäts-Proben u. Muster franco. 
Julius Henel vorm. C, Fuchs 


v. Wurthenan, Riemberg. Hrn. 
Walther v. Kalckreuth, Haus ۱ 
k.k.österr.u.k.rum. Hoflieferant, 


Hohenwalde. — Eine Tochter: 
Breslau, am Rathhause 26. 


Herrn Gutsbeſ. Fr. Materue, 
Schnurrbartbinden! | 


kotſchentine. Herrn Dr. Höhl⸗ 
iſt das einzige unſchädliche Mittel, um 


mann, Winzig. Herrn Staatsanw. 
Dr. Pfeffer, Braunsberg, Oſtpr. 
d. Schnurrbart eine elegante ſchneidige 
Fagon zu geben, NIE 5 c . 


۱۲۱۱, Wilhelm Graf Schlippen⸗ 
ach, Berlin. Hrn. v. Dechend, 
Berlin. — Zwillingstöchter: 
Herrn Diviſions-Pfarrer Kolepke, 


Breslau. 
Geſtorben: Herr Stabsarzt a. D. 
Dr. Heinrich, Breslau. Herr 
Erbſcholtiſeibeſ. Allnoch, E ا‎ 
Verw. Frau Kämmerer tzel, 
eb. Neymann, Brieg. Verw. 
Frau Agnes v. Oppen, geb. 
Hille, Sorau. Herr Renkier 
Louis Looſe, Namslau. err 
Botſchaftsſecretär Theodor Mil: 


1 Mk. empf. Rob. Arndt, Schloßohle 4. | 
½ Uhr ۰ 
8 | 


Am 20. dieſes, 

mittag, werde ich in etreide⸗ 

halle für Rechnung wen es angeht, 

400 Ctr. Hafer öffentlich ver⸗ 

kaufen. [8893] 
Breslau, den 18. Juni 1888. 


E. Burchar „„ 


Makler. 8 
berg⸗Godefro Capri. 5 
ibm a. Ur Morinv Sch Fette Hammel, 


fuß, Kuhnshof bei Friedland RM. gut an efleiſchte Kalben 
Cee e | wD Djen vertauft 
Dom. Lobetinz bei veuthen. 


Berndt, Breitefte. 42, 9. una. Dom. Lobetinz bei euthen. 
Soolbad Koenissdord- Jastrzemh. | 
Bahnst. postverbin dung. Dauer der Saison v 


Loslau. 10. Mai bisEnde Sept. 

Jod- und bromhaltige Soolquelle, mit gleichem 
Kochsalz-, aber höherem Jodgehalt wie Kreuznacher Soole ۱ 
(Koenigsdorff-Jastrzemb nach Gscheidlen 7,11 mg, Kreuznach nach | 
Loewig 4,55 mg Jodmagnesium in kg Soolbrunnen), Von besonders ۱ 
erprobter en bei den chronischen Unterleibsleiden der Frauen 
den chronischen Kinderkrankheiten, wie Skrophulose, bei Lymphdrüsen- 
anschwellungen, Nasen-, Rachen- und Kehlkopfkatarrhen: ferner bei 
Bleichsucht, Blutarmuth, Hautaffectionen, Knochenkrankheiten, Läh- 
mungen, Gicht, Rheumatismus und den verschiedenen Formen der 
Syphilis. Luft- und Terrainkurort 800' über dem Meeresspiegel. Kur- | 
mittel: Sool-, Moor-, Dampf-, Douche- und Kaltwasserbäder, Soole-In- ۱ 
halationen, e, Elektricität ete. [4187 

Versandt von frischem Soolbrunnen zu Trink- un 
voncentrirter Soole (Mutterlauge) zu Badekuren, sowie 
von Jod-, Brom-, Soolseife. — Prospecte, wie sonstige Aus- 
kunft ertheilt bereitwilligst die Bade-Direetion. 


ngefommene Fremde: 
Hötel weisser Adler, Kirchhöfer, n. Fam., Graz.] Franke, Kfm., Hamburg. 
Ohlauerſtr. 10/11. Bartſch, n. Fam., Maltſch.] Schleſinger, Kfm., Roſer 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Hock, n. Fr., Gothenburg. berg, OS. 
Baron von Zedliß⸗Reukirch, Heeſeler, Kfm., Ronsdorf. Styezmiewiez, Kfm., ۰ 
Rgtsbeſ., auf Kaufung.] Contenius, Fabrikbeſ., Schreiter, Buchhdlr., Berlin. | 
von Targow, Rgtsbſ., nebſt Oppeln.] Schaub, dgl. 
Fam., auf Gaya.] Hundt, Fabrikbef., Paris. Schwarz, dgl. | 
Dr. Küfter, Prof., Dorpat|v. Bitte, Stud., Budapeft. Krackenitz, dgl. 
(Rußland). Frotogino, ۰ Bontemps, dgl. 
Funkert, Kfm., nebſt Gem., Eminger, Kfm., Mittelwalde. Malzahn, dgl. 
Hirfchberg. | Bonnes, Kfm., Mittelwalde.] Abel, dgl. 
Federlein, Kfm., Bamberg.] Strebler, Wirthſch. Inſp., |Sarges, dgl. | 


Schickedanz, Kfm., Zwickau. Schoͤnau. Baum, dgl. 


Dürrſtein, Kfm., Dresden. Schutt, Kfm., Hamburg. Globig, dgl 1 
May, Kfm., ۰ Müller, Kfm., Cottbus. Koſſe, dgl. 
Maſchner, Kfm., Chemnitz. Brehmer, Steuer-Affiftent, [Hacker, Buchhändler, Braun 


Krauſe, Kfm., Berlin. Oppeln. ſchweig. 
van Endert, Kfm., Grefeld.|v. Koaber, Landrath, n. Fr., Specht, dgl. 
Wilſenhauſen, Kfm., Fran⸗ Bergen a. Rügen. Weſſel, dgl. 

furt a. M.] v. Teichmann u. Logiſchen, Hötel 2. deutschen Hause 


Volbracht, Kfm., Berlin. General-Major, Berlin. Albrechtoſtr. Nr. 22. 1 
„Heinemanns Hotel Blomeyer, Lieut. u. Rgb., Stoll, ۲۵۲ ۵۸۸ ۱ 
zur goldenen Gans.“ Schnellendorf. Proskau. 


Frau Oſoski nebſt Tochter, Ludte, Director, Bujakow. Schulz, Lieut., Glogau. 


London.] Kleemann, Kfm., n. Frau, Dommes, Landwirth, ۱ 
Defer, Verlagsbuchhändler, Danzig. Kammendorf. 
Neuſalza i. S.] Dettenkofen, Beamter, n. Fr., Fiſcher, Buchhändler, Leipzig. 


Wertheimer, Kfm., Wien. Rumänien.] Neugebauer, Buchhändler, 
Dr. Stern, prakt. Arzt, Rodewald, Ratibor. Berlin. 
Berlin.] Goldſchmidt, Fabrikb., Wien.] Kerſten, Kfm., Berlin. 
Delbanco, Kfm., Hamburg. Israel, Kfm., Weener. Regensburger, Kfm., 
Lammering, Kfm., Schüttorf. Haller, ۰ Nürnberg. 
Pappenheim, Kfm., Berlin, Hotel de Rome, Frl. Förfter, Wien. 
Kirchner, Kfm., Bremen. Albrechtsſtraße Nr. 17. Kaup, Kfm., Bielefeld. 
Dönnewey, Kfm., Altena l. W.] Graf Neyhaus, Rgb., Baum, Plaut, Kfm., Eſchwege. 
Wiens, Kfm., Berlin garten bei Bolkenhain.] Teller, Kfm., Wien. 
Jacobowitz, desgl. v. Lange, Oberſt, Kaliſch. Freymuth, Kfm., Frankfurt. 
Dambitſch, desgl. v. Lange, Rgb., Kaliſch. Wittenburg, Kfm., Berlin 
Fincke, desgl. v. Unruh, Kfm., Poſen. Langmark, Buchhändler, 
Zarek, desgl. Fr. Zoller, Fabrikbeſ., Lodz. Hamburg. 
Hötel du Noru, Winterfeld, Fabrikant, Berlin. Debimuth, Buchhändler, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Sokolskt, Fabrikant, Poſen. Berlin, 
Fernſprechſtelle Nr. 499. Karlewitz, Tapezlerer, Bofen.| Hübner, Rentier, n. Gem. 
Steegmann, Geh. Reg. Rath, Siſiewicz, Fabrikant, Poſen. Hamburg. 
Kattowitz. Wittkowski, Schriftſezer, | Fer, Buchhändler, Berlin. 
Frau Bergwerks Director Poſen. Naumburger, Buchhändler, 
Menzel, n. T., Kattowitz. Knappowekt, Fabrik., Poſen. Dresden. 
Krietikow, Beamter, Ruß- Dr. Czymaynski, Arzt, Poſen. Knößſch, Kfm., Meiſtersdorf. 
land.] Dorn, Kfm., Stettin. Knebel, Gutsbeſ., Gräbel. 
Becker, Kfm. n. Fam., Stettin.] Becker, Kfm., Dresden, Reichel, Kfm., Dippoldiswalde 


—.... —— . p ̃ — — — —ñ—ñ—— 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil und i. V. 
für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 

Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Breslauer 


Montag, den 18. Juni 1888, Abends 8 Uhr. 
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dition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle 0۰ - 


8 en Beſtellungen auf die Zeitung. welche Sonnt a er Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal e 


Vierteljährlicher Abonnementspr. in Oreslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf 
außerhalb 7 Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsg ebühr für den Raum einet 
einen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſten u. Poſen 20 Pf. 


An Mein Volk! 


Gottes Rathſchluß hat über uns aufs neue die ſchmerzlichſte Trauer verhängt. Nachdem die Gruft über der ſterblichen Hülle Meines 
unvergeßlichen Herrn Großvaters ſich kaum geſchloſſen hat, iſt auch Meines heißgeliebten Herrn Vaters Majeſtät aus dieſer Zeitlichkeit zum ewigen 
Frieden abberufen worden. Die heldenmüthige, aus chriſtlicher Ergebung erwachſende Thatkraft, mit der Er Seinen königlichen Pflichten ungeachtet 
Seines Leidens gerecht zu werden wußte, ſchien der Hoffnung Raum zu geben, daß Er dem Vaterlande noch länger erhalten bleiben werde. Gott hat 
es anders beſchloſſen. Dem Königlichen Dulder, deſſen Herz für alles Große und Schöne ſchlug, find nur wenige Monate beſchieden geweſen, um 
auch auf dem Throne die edlen Eigenſchaften des Geiſtes und Herzens zu bethätigen, welche Ihm die Liebe Seines Volkes gewonnen haben. Der 
Tugenden, die Ihn ſchmückten, der Siege, die Er auf den Schlachtfeldern einſt errungen hat, wird dankbar gedacht, ſo lange deutſche Herzen ſchlagen, 
und unvergänglicher Ruhm wird Seine ritterliche Geſtalt in der Geſchichte des Vaterlandes verklären. 

Auf den Thron Meiner Väter berufen habe Ich die Regierung im Aufblick zu dem Könige aller Könige übernommen und Gott gelobt, nach 
dem Beiſpiel Meiner Väter Meinem Volke ein gerechter und milder Fürſt zu ſein, Frömmigkeit und Gottesfurcht zu pflegen, den Frieden zu ſchirmen, 
die Wohlfahrt des Landes zu fördern, den Armen und Bedrängten ein Helfer, dem Rechte ein treuer Wächter zu ſein. Wenn Ich Gott um Kraft 
bitte, dieſe Königlichen Pflichten zu erfüllen, die Sein Wille Mir auferlegt, ſo bin Ich dabei von dem Vertrauen zum preußiſchen Volke getragen, 
welches der Rückblick auf unſere Geſchichte Mir gewährt. In guten und in böſen Tagen hat Preußens Volk ſtets treu zu feinem Könige ge- 
ſtanden; auf dieſe Treue, deren Band ſich Meinen Vätern gegenüber in jeder ſchweren Zeit und Gefahr als unzerreißbar bewährt hat, zähle auch Ich 
in dem Bewußtſein, daß Ich ſie aus vollem Herzen erwidere; als Fürſt eines treuen Volkes, beide gleich ſtark in der Hingebung für das gemeinſame 
Vaterland. Dieſem Bewußtſein der Gegenſeitigkeit der Liebe, welche Mich mit Meinem Volke verbindet, entnehme Ich die Zuverſicht, daß Gott Mir 
Kraft und Weisheit verleihen werde, Meines Königlichen Amtes zum Heile des Vaterlandes zu walten. 

Potsdam, den 18. Juni 1888. 


Wilhelm. 


Verantwortlicher Redacteur: A. Seckles in Breslau. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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